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Zur Lage in Frankreich. 


Seitdem das Miniſterium Loubet zur Leitung der Geſchicke 
Frankreichs vom Präſidenten Carnot ans Ruder berufen iſt, 
haben ſich die Schwierigkeiten der innerpolitiſchen Lage unſeres 
weſtlichen Nachbarlandes ganz erheblich vermehrt. Das geringe 
Preſtige, welches Herr Loubet vor der Oeffentlichkeit genießt, 
hat, da er nun einmal der Repräſentant des gegenwärtigen 
Miniſteriums iſt, ſeine Rückwirkung auch auf die übrigen 
Miniſter nicht verfehlt, denn ſelbſt der mit Recht ob ſeines 
hervorragenden Organiſationstalents und ſeines viel bewährten 
Geſchicks in allen möglichen Fragen der inneren und auswär⸗ 
tigen Politik jo gut wie der militäriſchen Technik hochangeſehene 
Kriegsminiſter Freyeinet, deſſen Lob noch bis vor Kurzem von 
allen Seiten mit vollen Backen geblaſen wurde, mußte ſich 
kürzlich ob einiger Nachtragsforderungen für die Armee 
empfindliche Rügen des Budgetausſchuſſes der Kammer gefallen 
laſſen, und ebenſo ergeht es dem Unterrichtsminiſter Bour⸗ 
gebis, der mit einem Male im Senate den heftigſten 
Widerſtand gegen ſein Univerſitätsgeſetz findet, das bis 
vor Kurzem noch überall mit Beifall und Anerken⸗ 
nung aufgenommen wurde. Von den übrigen Miniſtern 
wollen wir erſt gar nicht reden, denn von ihnen wird 
im Verein mit ihrem Chef, Herrn Loubet, in parlamentariſchen 
Kreiſen und in der Preſſe mit einer Geringſchätzung geſprochen, 
die am Beſten beweiſt, daß das Miniſterium nur geduldet 
wird und wahre Freunde oder Anhänger in keiner Partei beſitzt. 
Der Ausſchluß des Herrn Conſtans aus dieſem Miniſterium, 
alſo gerade des Mannes, der durch ſeine von Niemand be⸗ 
ſtrittenen hervorragenden Verwaltungstalente und ſeine Energie 
die Seele des vorigen Kabinets war und ihm ſein eigentliches 
Gepräge verlieh, hat trotz allem, was ihm in Bezug auf 
ſeinen perſönlichen Lebenswandel in früheren Jahren und ſeine 
wohl nicht immer ganz einwandsfreien Amtshandlungen und 
Grundſätze nachgeſagt wurde, doch eine Lücke hinterlaſſen, die 
von ſeinem Nachfolger in keiner Weiſe ausgefüllt werden kann. 
Trotzdem wäre es verfrüht, wollte man dem Miniſterium ſchon 
ein in nächſter Zeit ihm bevorſtehendes Ende vorausſagen, im 
Gegentheil iſt es bei der momentan ſich vollziehenden Partei⸗ 
bildung in der Deputirtenkammer nicht ausgeſchloſſen, daß ſich 
das Kabinet noch eine ganze Weile hält, nur wird ſeine Rolle 
ſtets eine minimale, untergeordnete jein und bleiben. Die 

egenwärtigen Miniſter empfinden das auch ſehr wohl, denn 

ſouſt würde ihrem Auftreten im Parlamente nicht die Unſicher⸗ 
heit und Gezwungenheit anhaften, die ſtets das ſicherſte Merk⸗ 
mal des Bewußtſeins eines Mangels an politiſchem Anſehen 
und einer Einbuße an Einfluß auf die Mitglieder einer 
parlamentariſchen Verſammlung iſt. Gegen die mit Dynamit 
und Gift arbeitenden Mordgeſellen des Anarchismus freilich 
ſcheinen auch die jetzigen Machthaber mit Energie und Nach⸗ 
druck vorgehen zu wollen und ſie befinden ſich hier in voller 
Uebereinſtimmung mit der öffentlichen Meinung, denn wenn 
auch der 18. März, dem man nach dem Vorangegangenen in 
Paris nicht mit geringer Beſorgniß entgegenſah, ruhig und 
ohne Störung der öffentlichen Ordnung und des Friedens 
der Bürger verlaufen iſt — wohl weil ſich die Anarchiſten zu 
ſchwach falten um einen Kampf mit dem Aufgebot der öffent⸗ 
lichen Macht aufnehmen zu können — ſo arbeiten ſie doch 
unverkennbar im Stillen weiter im Aushecken verbrecheriſcher 
Pläne, und es bleiben die Beſorgniſſe, welche man ſich in 
Bezug auf ſie gemacht hat, vorläufig im vollen Umfang be⸗ 
ſtehen. Verſchlimmert wird im Uebrigen noch die allgemeine 
politiſche Lage durch die Machenſchaften gegen den Präſidenten 
Carnot, welche in letzter Zeit ziemlich unverhüllt betrieben 
werden und die alf nichts geringeres abzielen, als des Prä⸗ 
ſidenten Stellung zu untergraben und ihn über kurz oder lan 
ganz zu beſeitigen. Wie weit der frühere Miniſter Conſtans 
in einer Anwandlung perſönlicher Rachſucht gegen Carnot, 
der ihn fallen ließ, weil er ſich nicht von den in einigen 
Blättern gegen ihn erhobenen perſönlichen Anklagen durch 
Richterſpruch reinigen wollte, an dieſen Intriguen betheiligt 
iſt, mag vor der Hand dahingeſtellt bleiben, jedenfalls wäre 
es von Conſtans nichts weniger als patriotiſch gehandelt, 
den Beſtrebungen der Ultra⸗Radikalen, die es bekanntlich von 
jeher auf eine Beſeitigung der Präſidentſchaft, alſo des ein⸗ 
igen feſten Pols in der Erſcheinungen Flucht, abgeſehen haben, 
Vorſchub zu leiſten. 

Während ſo das Miniſterium mit Schwierigkeiten aller Art 
u kämpfen hat, beginnen die Neugruppirungen der Parteien 
in den Parlamenten weiter fortzuſchreiten und allmählich feſtere 
Formen anzunehmen. Bisher waren bei den drei republikani⸗ 
ſchen Fraktionen im Senat, der radikalen, der gemäßigten und 
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aber fängt die religiöſe Frage an, auch hier die bisherige 
Einheit zu ſtören. Es geht dies deutlich aus den Reden her⸗ 
vor, mit welchen die Präſidenten der drei Gruppen ihr Amt 
antraten, denn hier wurden ſcharf die entgegengeſetzten An⸗ 
ſchauungen der Parteien in dieſer Frage betont. Bei der 
Ruhe und Beſonnenheit, durch welche ſich die Senatoren bei 
ihren Verhandlungen ſtets ausgezeichnet haben, ſind die Be⸗ 
fürchtungen, welche ſich hieran knüpfen könnten, indeſſen weni⸗ 
ger groß als die, welche man bei der nunmehr vollzogenen 
Neubegründung der radikal⸗ſozialiſtiſchen Gruppe unter Füh⸗ 
rung Pelletans in der Deputirtenkammer hegen könnte, wo 
die Gegenſätze zwiſchen Radikalen und Gemäßigten bekanntlich 
weit ſchärfer aufeinanderzuplatzen pflegen. Nicht außer Acht 
zu laſſen ſind ſchließlich auch die Beſtrebungen, die in letzter 
Zeit auf der Rechten der Deputirtenkammer hervorgetreten 
ſind, denn dieſe zielen darauf ab, die monarchiſche Rechte in 
eine rein religiböſe Gruppe und in eine monarchiſch⸗ klerikale zu 
halbiren. Allerdings würde die Bildung einer rein religiöſen 
Partei in der jetzigen Kammer noch nicht von allzu weit⸗ 
reichender Bedeutung ſein, ſondern erſt bei den im nächſten Jahre 
ſtattfindenden Wahlen ſich fühlbar machen, immerhin iſt aber 
auch dieſer auf der Rechten ſich vollziehende Scheidungsprozeß 
geeignet, die von Parteiungen ſchon genugſam zerriſſene Kam⸗ 
mer eg noch mehr zu ſpalten. Zu einer übermäßig peſ⸗ 
ſimiſtiſchen Beurtheilung der Lage in Frankreich, wozu gewiſſe 
Kreiſe in Deutſchland nur allzu leicht geneigt ſind, giebt jedoch 
alles dies noch keine genügende Veranlaſſung, denn dieſes wunder⸗ 
bare und reich geſegnete Land muß ſchon von einer ganz 
ſchlechten Regierung verwaltet oder mit ganz verdorbenen In⸗ 
ſtitutionen bedacht ſein, wenn es dauernden Schaden nehmen 
ſoll. Daß die jetzige Regierung aber geradezu eine ſchlechte 
wäre oder daß die jetzigen Inſtitutionen für Frankreich nicht 
paßten, wäre thöricht zu behaupten. Vielmehr muß jeder, der den 
beweglichen Charakter der Franzoſen auch nur einigermaßen 
kennt, und der weiß, daß Frankreich unter der gegenwärtigen 
Regierungsform ſo reich geworden iſt, daß ängſtliche Gemüther 


bereits wähnen, es möchte in ſeinem Reichthum erſticken, zu⸗ 


eben, daß die parlamentariſche Republik die einzig richtige 
egierungsform für Frankreich iſt. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. März. In ihrem Aerger über die 
jüngſte Wendung übt die „Kreuzztg.“ heute eine offenherzige, 
in jedem Wort richtige Kritik an der Stellung, die die 
preußiſche Verwaltung ſeit Jahrzehnten der katholiſchen 
Kirche gegenüber eingenommen hat. Man höre z. B.: „Es 
hat Zeiten gegeben, wo man der katholiſchen Kirche in aller⸗ 
äußerſtem Maße entgegenkam, und andere, wo man von diokle⸗ 
tianiſchen Verfolgungen der Katholiſchen ſprechen konnte, wenn 
auch mit ſtarker Uebertreibung, aber doch immer in der Er⸗ 
wartung, Glauben zu finden ... Die katholiſche Kirche hat 
in Preußen innerhalb der letzten 70 Jahre jede Art von 
Gefühlspolitik bei ihren weltlichen Obrigkeiten wahrzunehmen 
Gelegenheit gehabt, ſie wurde geliebt und verzärtelt, gehaßt 
und gezüchtigt. .. Und Alles dies war noch nicht das 
Schlimmſte, um nicht zu ſagen Demoraliſirendſte.“ Als das 
Schlimmſte erwähnt die „Kreuzztg.“ eine „Syſtemloſigkeit, bei 
der alles und jedes Schein und 9 wird, und meint, 
die deutſchen Katholiken würden nicht in die „hartnäckige und 
einſtimmige Richtung des Zentrums hineingezwungen“ worden 
ſein „ohne dieſe geſchichtlichen Hinzuthaten unſerer Verwal⸗ 
tung“. Wie geſagt, ganz richtig, aber die „Kreuzztg.“ hat 
doch, als die jetzt von ihr ſo getadelten Dinge 1 
wacker dabei mitgearbeitet, und andererſeits verräth das Blatt 


9 ſeine völlige Verzweiflung, wenn es ſich jetzt dermaßen zum 


Anwalt des Ultramontanismus macht. Die „Kreuzztg.“ über⸗ 
trifft ſogar noch an Eifer die ultramontanen Blätter. Nament⸗ 
lich die Drohung mit einer Erſchütterung des Thrones kehrt 
in der „Kreuzztg.“ verdächtig oft wieder. eute bringt ſie 
abermals eine Leiſtung dieſer Art, die dem Blatte doch ge⸗ 
fährlich werden könnte, wenn ſie ſich 1 häufig wiederholen 
ſollte. In einer Korreſpondenz aus Baden läßt ſich die 
„Kreuzztg.“ ſchreiben: „Wir gaben uns der Hoffnung hin, 
daß die, welche Gott zum Regimente berufen, die 
Zeichen der Zeit verſtehen werden. Wir haben uns 
bitter getäuſcht. Der Rücktritt des Grafen Zedlitz bedeutet 
einen Sieg des Antichriftenthums . . Die Throne 
fallen mit den Altären .... Wahrlich herrliche Tage 
ſind's, denen wir entgegentreiben!“ Das ftreift ſchon hart an 
die Grenze, wo ſogar eine berechtigte, mindeſtens verſtändliche 
Erbitterung in das Unerlaubte umſchlägt. Uns kann es ja 


dem linken Zentrum, die trennenden Momente jo gering, daß! recht jein, wenn die „Kreuzztg.“ ſich und ihren Hintermännern 


großen Mehrzahl von einer Aerztekammer mit Disziplinar⸗ 
befugniß nichts wiſſen, wie ſich in einer geſtern unter dem 
Vorſitze Virchows abgehaltenen Verſammlung deutlich heraus⸗ 
ſtellte. Die Idee iſt zünftleriſch, und ihre Befürworter in der 
geſtrigen Verſammlung kennt man auch ſonſt als Freunde des 
Zunftweſens und ähnlicher reaktionärer Einrichtungen. Aber 
man darf ſich nicht allzu ſicher der Hoffnung hingeben, daß 
dieſe Idee gar keine Ausſicht auf Verwirklichung hätte. Die 
Debatte in der erwähnten Sitzung war übrigens lebhaft, theil⸗ 
weiſe ſogar perſönlich erregt. — — In der Preſſe hat das 
Urtheil eines Juriſten überraſcht, daß der Reichstag ſich mit 
dem bürgerlichen Geſetzbuch ſchwerlich früher als im Jahre 
1898 zu befaſſen haben werde. In den ſachverſtändigen 
Kreiſen hat indeß Niemand etwas anderes erwartet. Daß 
noch 6 Jahre bis zur Beſchlußfaſſung über das Geſetzbuch 
vergehen ſollen, wäre übrigens noch nicht das Schlimmſte. 
Es muß aber leider dringend befürchtet werden, daß das 
Geſetzbuch im Jahre 1898 ſogleich wieder veraltet ſein werde. 
Denn ſchon jetzt hinkt es, beſonders auf ſozialpolitiſchem 
Gebiet, bedenklich hinter der Zeit zurück, wie es auch Den⸗ 
jenigen enttäuſcht, der einen tüchtigen Fortſchritt zur Rechts⸗ 
einheit hin von dieſem Werke erwartet. Gewiß hält es 
formell den Grundſatz feſt: Reichsrecht bricht Landesrecht, 
aber materiell werden von dieſem Grundſatze faſt auf allen 
Seiten Ausnahmen zugelaſſen. Daß der Entwurf des bür⸗ 
gerlichen Geſetzbuchs bald Geſetz werden ſolle, braucht man 
weder zu wünſchen noch zu glauben. Wir haben vielmehr die 
Anſicht: der Buchbinder, der es einmal zu binden haben wird, 
geht noch in die Volksſchule. — — Im Reichstage iſt der An⸗ 
trag, eine auf Einführung eines Reichsvereinsgeſetzes 
gerichtete Petition der Regierung zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen, angenommen worden. Dagegen ſtimmte der größere 
Theil der Rechten. Der Reichstag hat mit dieſer Abſtimmung 
eigentlich nur eine ſchon vor 20 Jahren von ihm eingenom⸗ 
mene Stellung nochmals zum Ausdruck gebracht, aber er hat, 
da man ſeine Beſchlüſſe auch mit Bid auf die gleich» 
zeitigen Erfahrungen, Vorgänge und Stimmungen im Volke 
beurtheilen darf, damit ſogleich eine Forderung geſtellt, die 
einigen als unitariſch, anderen gar als demokratiſch gilt. 
Wir zweifeln nicht, daß die allerdings durchaus volksthümliche 
Forderung, wenn ſie auch diesmal noch nicht „Berückſichtigung“ 
findet, doch in nicht ferner Zeit durchdringen wird. 


— In einem vom Fürſten Bismarck inſpirirten Ar⸗ 
tikel der „Hamb. Nachr.“ werden Bedenken dagegen geäußert, 
daß die Beſchlagnahme des Wel fenfonds „gratuit“, ohne 
Gegenleiſtung des Herzogs von Cumberland, erfolgen ſolle. Es 
heißt dort: 

In dem Berichte über die Anregung, die Herr v. Hammer⸗ 
ſtein dem Kaiſer zur Regelung der Welfenfondsfrage gegeben 
haben ſoll, iſt uns der Gedanke des Kaiſers angenehm aufge⸗ 
fallen, den Welfenfonds der Provinz Hannover in ihrer Geſammt⸗ 
heit zuzuwenden, und wir halten die Gründe, mit welchen Herr 
v. Hammerſtein dieſe landesherrliche Intention entkräftet hat, für 
abſolut hinfällig. Es hat ſich früher nie herausgeitellt, daß, wie 
Herr v. Hammerſtein vorgetragen haben ſoll, hannoverſche Ge⸗ 
meinden und Inſtitute Zuwendungen aus dem Welfenfonds ab- 
lehnen würden; im Gegentheil werden die Wünſche in dieſer Be⸗ 
beg wohl nicht alle haben zur Erfüllung gelangen können. 

ir wiſſen nicht, inwieweit Herr von Hammerſtein welfiſche 
Sympathien hegt und wundern uns nicht, wenn es der Fall iſt; 
für Jemanden, der ſie dent, muß es offenbar nützlicher erſchelnen, 
wenn der Welfenfonds in Zukunft für den welſfiſchen Antheil der 
Bevölkerung 95 nnovers allein und nicht für die geſammte Provinz 
fruktifizirt wird. Wir werden abwarten, ob und in wie hohem 
Maße dies der Fall ſein, oder welche Verwendung der Herzog von 
Cumberland für die Bo Gelder haben wird. Den Welfen 
in Hannover wird die Auslieferung der 1867 bewilligten und be⸗ 
Klee Dotation für den König Geo natürlich erwünſcht 
ein, und die Fähigkeit, aus dem Cumberlandſchen Vermögen wel⸗ 
fiſchen Beſtrebungen Geld zuzuwenden, wird jedenfalls dadurch ges 
ſteigert werden. Im Uebrigen haben wir immer geglaubt, daß, 
wenn man überhaupt nach der welfiſchen Richtung hin die Mittel 
des Fonds bewilligen wollte, ſich daran wenigſtens irgend ein Vor⸗ 
theil für Preußen oder die Provinz Hannover knüpfen werde; daß 
vollſtändig gratuit erfolgen würde, wird von 


die Auslieferun 
rt und der engliſchen Regierung kaum erwartet 


den Welfen jel 
worden ſein. 


Es wird dann ausgeführt, daß es moraliſch ganz einerlei 
ſei, ob die erforderlichen geheimen Ausgaben aus dem Welfen⸗ 
fonds oder aus beſonders bewilligten geheimen Fonds er⸗ 
folgen — wobei allerdings überſehen wird, daß der Welfen- 
fonds der Regierung nur zur Abwehr feindlicher Unternehmungen 
der welfiſchen Familie zur Verfügung geſtellt war. 


Ferner veröffentlichen die „Hamb. Nachr.“ folgenden, 
gleichfalls wohl auf Friedrichsruher Urſprung zurückzuführen⸗ 
den Artikel: 

„In dem Magdeburger „General⸗An iger, leſen wir in einer 
Betrachtung die an den Jabrestag der Entlaſſung des Fürſten 
Bismarck anknüpft, u. A.: ; 


Nach diefer Vergangenheit, nach dieſen Zeichen feines Geiſtes 
und Charakters kann für den Fürſten Bismarck kein brennender 
zu mehr beſtehen, unter allen Umſtänden noch im hohen 
Greiſenalter die Zügel der Regierung zu führen“. 

Wir glauben, daß Fürſt Bismarck während ſeines ganzen 
Lebens zu viel Beweiſe von politiſchem Urtheile gegeben Nac als 
daß man ihn im Verdachte haben könnte, überhaupt den Rücktritt 
in den Dienſt zu erſtreben. Das Gegentheil würde eine gänzlich 
irrthümliche Beurtheilung der Situation und der Perſon beweiien, 
während freilich die Zumuthung, daß Fürſt Bismarck, nachdem er 
ein Leben in der Reſchs politik verbracht hat, ſich in ein geiſtiges 
Helengeſüngnid ſperren und jede Meinungsäußerung über Poli 
vermeiden ſolle, nicht nur Mangel an Kenntniß bekundet, ſondern 
außerdem eine ge enthält, wie wir fie von einfichtigen Leuten 
noch nicht erlebt haben. Daß Fürſt Bismarck genöthigt fein ſollte, ſeine 
Meinung auf den Bänken des Reichstages auszuſprechen 
und die Möglichkeit De durch ſtundenlanges Anhören von Reden 

erkaufen, die er in den . leſen kann, iſt von einem 
bejahrten und im ele 58 ienſte alt gewordenen Arbeiter 
auf dem Felde der Politik doch nur unter beſonderen 
Umſtänden zu verlangen. Die Nothwendigkeit, dabei mit 
Gegnern in Berührung zu kommen, würde für den Fürſten Bis⸗ 
marck nur in ſeiner langjährigen Gewohnheit liegen und man 
könnte gegen ihn als Abgeordneten auch kaum ſo grob werden 
ohne präſidielle Einmiſchung wie man es gegen ihn als Miniſter 
lich 30 Jahre hindurch geweſen iſt. Wenn der Fürſt in den 
eichstag ginge, jo würde er den jetzigen Miniſtern in kurzer Ent⸗ 
fernung gegenuber e; wir unſererſeits glauben aber nach Ge⸗ 
ächen, die der Fürſt geführt hat, annehmen zu ſollen, daß er bis 

bt kleine Neigung hat, den neuen iniſtern in der 
olle von N Geiſt bei den Feſten, die fie 

feiern, gegenüber zu ſtehen. f 1 

— Ueber die Penſion des Kardinals Melchers 

aus dem Welfenfonds ſchreibt die klerikale „Köln. Volks⸗ 
eitung“: x 

8 "Sat bei der Beſetzung des nach Anficht des W 
r Kirchliche Angelegenheiten „erledigten“ Kölner Stuhles auch die 

age eine Rolle ſpielte, wer die Dotation des neuen Kardinals 
übernehmen habe, war uns ſchon ſeit längerer Zeit bekannt. 

Nach unſeren Informationen ſoll dieſelbe von dem königlichen 

Dispoſitionsfonds übernommen worden ſein; wäre thatſächlich, wie 

Herr Richter wiſſen will, ſtatt deſſen der Welfenfonds eingetreten, 

fo iſt das eben Sache der preußiſchen Regierung, nicht des heiligen 

Stuhles oder des Kardinals. Für den Fall, daß die Richterſche 

Darſtellung ſich beſtätigen ſollte, ſtehen wir nicht an, dieſe Re⸗ 

geluug der Dotationsfrage als eine durchaus unwürdige 

zu bezeichnen.“ ; 

Es iſt ganz zweifellos, daß die Zahlung aus dem Wel⸗ 

fenfonds erfolgte. 1 el 

Für die Exiſtenz jüdiſcher „Ritualmorde“ hat in der 
Sonnabendſitzung des Abgeordnetenhauſes der conſervativ⸗ 
antiſemitiſche Abg. Frhr. v. Wackerbarth unter anderen 

Autoritäten auch diejenige des kürzlich verſtorbenen antiſe⸗ 

mitiſchen Profeſſors Paul de Lagarde in Göttingen ange⸗ 
rufen und Herrn Rickert aufgefordert, gelegentlich dieſe Auto⸗ 

ritäten zu prüfen; er werde dann erkennen, daß der Ritualmord 

der Juden kein Märchen ſei. Vor uns liegt das bereits im 

Jahre 1882 veröffentlichte Schriftchen: „Chriſtliche Zeugniſſe 

gegen die Blutbeſchuldigung der Juden“ und darin findet ſich 

unter Nr. 12 ein aus Göttingen 7. Oktober 1882 datirtes 

Schreiben des Profeſſors P. de Lagarde. Eine im Juli 1882 

in Peſt abgehaltene Rabbinerverſammlung hatte eine Rund⸗ 
frage bei theologiſchen Fakultäten, Biſchöfen und Profeſſoren 

über die Frage des Ritualmordes veranſtaltet und ſich u. a. 

auch an die „Autorität“ des Abg. v. Wackerbarth gewandt. 


Die Antwort Lagarde's lautet: 

„Die gewünſchte „hiſtoriſche Beleuchtung“ der Beſchuldigung zu 
liefern, daß das Judenthum Menſchenblut für gr Zwecke 
brauche, bin ich ſchon aus Zeitmangel außer Stande; ſollte es der 
verehrlichen Rabbinerverſammlung aber zweckdienlich erſcheinen, 
daß ich in irgend einer gerichtlichen Verhandlung als Zeuge dafür 
auftrete, daß nach meiner feſten Ueberzeugung das Judenthum, wie 
es in der Bibel, Halacha und Haggada, amtlich anerkannt vorliegt, 
und wie es in einer umfänglichen Literatur zum Ausdrucke gebracht 
it, niemals Menſchenblut für religiöſe Zwecke zu verwenden verlangt 
habe, ſo bin ich dazu bereit. Ein ſolches Zeugniß könnte auf An⸗ 
ſuchen eines königlich⸗ungariſchen Gerichts oder eines Anwalts auch 
schriftlich in den für ſolche Zeugniſſe vorgeſchriebenen Formen ab⸗ 

eneben werden. Aberglauben einzelner Juden, ſofern — was au 
5 5 ich außer Stande bin — ein ſolcher vorhanden ſein 
ſollte, dürfte ſo wenig gegen das ee geltend gemacht 
werden, wie Aberglauben einzelner Chriſten gegen das Chriſtenthum.“ 

— Die Enquete in Bezug auf die Börſenangelegen⸗ 
heiten wird in den erſten Tagen des April in Berlin zuſammen⸗ 
treten. 


Feb 
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Herr v. Witte den dem Reſſort des Verkehrsminiſteriums unter⸗ 


— Die Borchertſche Expedition an den Viktoria⸗ 
Nyanza lagerte nach den neueſten Meldungen aus Bagamoyo Ende 

ebruar noch in Schimsdim, dicht hinter Bagamoyo. Man hatte 
ter Träger wegen große Schwierigkeiten zu überwinden. Die 
Leute, welche Stokes und Sewa Hadſi |. Z. aus dem Innern ge⸗ 
racht — es waren über 1000 — um in Wißmanns Dienſte zu 
treten, hatte dieſer einfach entlaſſen, als er den Entſchluß faßte, 
kin nternehmen zu . Dies machte die Leute natürlich 
tußip, und es war daber ein vergebliches Bemühen, fte noch einmal 
an die Küſte kommen zu laſſen. 

— Die Abtretung von Klein Windhoek in Deutſch⸗ 
Süd weſtafrika an eine deutſche ee hat nach der 
„Voſſ. Ztg.“ das Auswärtige Amt der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
bewilligt. Auf welcher rechtlichen Baſis die Geſellſchaft ins Leben 
treten ſoll, unterliegt zur Zeit der Entſcheidung einer Kommiſſion 
des Aus ſchuſſes der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft. Die zur Aus⸗ 
gabe gelangenden Antheilſcheine lauten auf den geſetzlich zuläſſigen 
geringſten Betrag von 200 Mk. — Haltet die Taſchen zu! Das 
iſt auch dieſer neueſten Kolonialgründung gegenüber unſere Anſicht 
bemerkt dazu die Freiſ. Ztg.“ 

„ Wie die „Börſ. d erfahren haben will, iſt zum Ober⸗ 
führer der Schutztruppe in a tz mer 
vom Garde⸗Schützen⸗Bataillon ernannt worden. Herr v. Natzmer 
ſei von etwa 20 Bewerbern ausgewählt worden. 

— Ueber den Dr. Finſch, der in der letzten Zeit mit ſeinen 
angeblichen Plänen, einen größern Zug zu Emin Paſcha zu 
unternehmen, Aufſehen machte, gehen der „Köln. Ztg.“ aus Kairo 
Mittheilungen zu, die es auf Grund beſter Erkundigungen für zu⸗ 
verläſſig hinſtellen, daß ein Dr. Finſch zum mindeſten ſeit Jahres⸗ 
riſt ägyptiſchen Boden nicht betreten hat. In Kairo iſt er nicht 
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und auch in jüngſter Zeit überhaupt nicht geweſen. Die Nachricht 
engliſcher Blätter, daß er dem jungen Vizekönig bei einer Ausfahrt 
eine Bittſchrift habe in den Wagen werfen wollen und dabei ver⸗ 
haftet worden ſei, erweiſt ſich als völlig erfunden. Nach amtlichen 
Erhebungen hat ſich nicht einmal ein ähnlicher Vorfall zugetragen. 
Straßburg i. Elſ., 24. März. Die Nachricht von der Er⸗ 
nennung des Staatsſekretärs in Elſaß⸗Lothringen v. Puttkamer 
zum Staatsſekretär im e ſcheint nicht richtig zu ſein, 
b. Poſt“ meldet, an den unter⸗ 


hier wenigſtens iſt, wie die „Stra 
nichts bekannt. (Dagegen wird 


richtetſten Stellen davon bisher 
jetzt in Berliner parlamentariſchen Kreiſen der Name des Herrn 
Drenkmann, Präſidenten des Kammergerichts, als Nachfolger 
Boſſes ernannt. 

Hamburg, 24. März. Die Unpäßlichkeit des Fürſten 
Bismarckk iſt jetzt ſoweit gehoben, daß er geſtern ſchon eine 
längere Ausfahrt hat machen können. Der Fürſt ſieht noch etwas 

aß aus, iſt aber guter Stimmung. 

Karlsruhe, 23. März. Der „Frkf. Ztg.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: In welchem Maße die Leiſtungen der Staatskaſſe zu 
Gunſten der Hinterbliebenen von Beamten erwachſen, 
eigt das Budget der Beamtenwittwenkaſſe, das vom Landtage 

ereits genehmigt iſt. Darin ſind die Ausgaben, die für das Jahr 
für das Jahr 1892 


1890 auf Mk. 1 575 000 angenommen waren, 


u Mk. 2 08 000 berechnet. Die Erhöhung um mehr als eine 
albe Millton hat ihren Grund nicht nur in der Erhöhung der 
Bezüge für Hinterbliebenen der unteren Beamtenkategorten, ſondern 
auch in dem Uebergang der Verſorgung der Lehrerwittwen auf 
die ſtaatliche Wittwenkaſſe. Dieſe letztere Maßregel ſoll nach dem 
den Kammern ſoeben vorliegenden Entwurfe der Novelle zum 
Elementarunterrichtsgeſetz am 1. Mai eintreten und iſt in ihrer 


1 Wirkung bei dem oben mitgetheilten Budgetſatz bereits 
berückſichtigt. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


* Wien, 23. März. Der hieſige Gemeinderath iſt fort⸗ 
geſetzt der 5 immer wiederkehrender wilder Szenen, 
welche durch die ommunal⸗Demagogen hervorgerufen 
werden. Auch die geſtrige Sitzung nahm einen ſo ſtürmiſchen 
Verlauf, daß die Berathung unterbrochen werden mußte. Der 
Vorſitzende ordnete im Disziplinarwege die Ausſchließung des anti⸗ 
ſemitiſchen Gemeinderaths Gregorig wegen renitenten Be⸗ 
nehmens von zwei Sitzungen an. . 

* Budapeſt, 24. März. In der hieſigen Ferdinand⸗ 
Kaſerne haben ſich ſeit Sonnabend drei Genieſoldaten 
vom 2. Genie ⸗ Regiment, zwei Gemeine und ein Korporal, er⸗ 
ſchoſſen; als Urſache dieſer Selbſtmorde werden, wie dem „B. 
T.“ gemeldet wird, der ſchwere Dienſt und übergroße 
Strenge der Vorgeſetzten angegeben. Eine Unterſuchung 
iſt eingeleitet worden. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 22. März. [Originalbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der neue Verweſer des Verkehrs⸗Miniſteriums, 
v. Witte hat ſeinen Amtsantritt ſofort durch eine ebenſo zeit⸗ 
gemäße wie anerkennenswerthe Maßregel, die ſowohl in der 
Preſſe wie im Publikum die vollſte Billigung findet, gekenn⸗ 
zeichnet. In einem beſonderen Tagesbefehle nämlich giebt 


jtellten Wegekommunikations-Ingenieuren bekannt, daß 


=” SD 


die Bevorzugungen, welche fie bisher genoſſen hätten, nur noch 
ausnahmsweiſe und auch dann nur nach reiflichſter Wahl 

Prüfung ſtattfinden würden. Bisher genoſſen dieſe Ingenieure 
nämlich Privilegien und Bevorzugungen wie keine anderen Be⸗ 
amten, ſodaß man allerſeits mit Neid und Unzufriedenheit auf 
ſie ſah. So war es bis jetzt jedem Ingenieur der Wege⸗ 
kommunikationen geſtattet, in Zivildienſte überzutreten unter 
Wahrung der Emeritur, des Avancements und der Ordens ver⸗ 


leihungen. Es wurden demgemäß Wegebau ⸗Ingenieure, die zu 


Direktoren und Verwaltungsräthen von Privatgeſellſchaften er⸗ 
wählt worden, Geheimräthe im Staatsdienſte und erhielten ſo 
Orden und Ehrenzeichen, ohne daß ſie dem Staate auch nur 
den geringſten Nutzen brachten; im Gegentheil ſchädigten ſie ihn 
nur zu oft, indem ſie die Intereſſen von Konſortien und Privat⸗ 
Geſellſchaften, an deren Spitze ſie ſtanden, in erſter Linie wahrten. 
Daß dieſer Tagesbefehl, der ungefähr wie ein Blitz aus heiterem 
Himmel herniederfuhr, unter den ruſſiſchen Wegebau⸗Ingenieuren 
den größten Unwillen hervorgerufen hat, iſt leicht begreiflich. 
Doch darum kümmert ſich Witte wenig. Er ſoll vielmehr feſt 
entſchloſſen fein, mit eiſerner Hand durchzugreifen und in dem 
ihm anvertrauten Reſſort der Korruption mit allen ihm zu 
Gebote ſtehenden Mitteln entgegenzutreten. — Der hieſige nord⸗ 
amerikaniſche Geſandte Charles Smit hat die telegraphiſche 
Mittheilung aus New⸗York erhalten, daß ein zum Beſten 
der ruſſiſchen Nothleidenden am 12. März daſelbſt ver⸗ 
anſtaltetes Monſtre⸗Konzert eine Einnahme von 8000 Dollars 
ergeben hat. Das Arrangement des Konzerts und den Verkauf 
der Billets hatte die Gattin des bekannten Generals Butter⸗ 
field übernommen. Für die Billets wurden theilweiſe ſehr 
hohe Preiſe gezahlt. — Wie aus der ſüdruſſiſchen Stadt 
Woloſchin gemeldet wird, iſt die daſelbſt ſeit vielen Jahren 
beſtehende Jüdiſche Rabbiner- und Lehrer-Akademie auf 
Befehl der ruſſiſchen Regierung geſchloſſen worden. Es heißt 
zwar, daß die Schließung nur eine zeitweilige ſei, doch iſt 
jedermann feſt davon überzeugt, daß eine Wiedereröffnung der 
Akademie ſchwerlich zu erwarten iſt. 400 jüdiſche Akademiker 
ſind jetzt gezwungen, ihre Studien zu unterbrechen. Der größte 
Theil derſelben wendete ſich nach Galizien, um dort weiter 
zu ſtudiren. 

Petersburg, 24. März. Verkehrsminiſter Witte hat 


zwanzig Miniſterialbeamte wegen erwieſener Beſtechlich⸗ 
keit theils penſionirt, theils entlaſſen. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 24. März. Geſtern wurde im Unterhauſe die Bill, 
durch welche der achtſtündige Arbeitstag in den Bergwerken 
eingeführt werden ſoll, in zweiter Leſung mit 272 gegen 160 Stim⸗ 
men abgelehnt. Chamberlain hatte die Bill befürwortet; der 
Staatsſekretär des Innern, Matthews, bekämpfte dieſelbe, weil ein 
allgemeines Verlangen für dieſelbe nicht vorliege und weil die auf 
die Bill geſetzten Erwartungen auf Täuſchung beruhten. Auch ſei 
die Bill wirthſchaftlich ungeſund. 


Griechenland. 

Athen, 24. März. Mehrere höhere Offiziere, die bei 
den letzten Vorgängen Herrn Delyannis idee en aus⸗ 
drückten, ſollen entlaſſen werden. Die Lage gilt einer Depeſche 
der „Magd. Ztg.“ als ſehr ernſt. 


Rumänien. 
1 Wie der „Magdeb. Ztg.“ aus Bukareſt gemeldet wird, 
begiebt ſich Finanzminiſter Gheramni dieſe Woche nach 
Berlin zum Abſchluſſe einer Anleihe von 70 Millionen. 


China. 

* Ueber den von uns häufiger erwähnten, inzwiſchen un⸗ 
terdrückten Aufſtand in der Mongolei geht dem „Hamb. 
Korr.“ aus China folgender, frühere aus China nach Europa 
gelangte Nachrichten in dieſer Sache theilweiſe richtigſtellen⸗ 
der Bericht zu: 

„Daß es Zwiſtigkeiten zwiſchen Chineſen und Mongolen und 
zwar Landſtreitigkeiten geweſen ſind, die zu den Unruhen die erſte 
Veranlaſſung gegeben haben, wird von wohlunterrichteter Seite be⸗ 
ſtätigt. Wahrſcheinlich werden die * Einwanderer, wie 
dies im ganzen Gebiet der Mongolei geſchieht, die Mongolen von 
früheren Weideplätzen verdrängt und ſich dann geweigert haben, 
die von den mongoliſchen Fürſten verlangten Abgaben oder Ent⸗ 
ſchädigungen zu zahlen. Nimmt man dazu, daß ſtets ein gewiſſer 
Raſſenhaß zwiſchen Chineſen und Mongolen beſteht, daß unter den 
erſteren erſichtlich ſeit einiger Zeit geheime Geſellſchaften mit tao⸗ 


Eine 1 


on 
Karl Böttcher. 
(Original- Bericht unſeres Spezial⸗Korreſpondenten.) 
(Nachdruck verboten.) 
An Bord der „Augufta Vietoria“, den 17. März. 
VIII. Von Smyrna nach Konſtantinopel. 
Heidi, iſt das eine bewegte Exiſtenz! Ich fie in Athen, 
will meine bis vorgeſtern erlebten Memoiren über Konſtan⸗ 
tinopel ſchreiben und ſoll bereits übermorgen in Syrakus 


frühſtücken. nr 

Darüber find die Gelehrten einig: jo weit man auch die 
Welt hinauf⸗ und hinabziehen mag — ein zweites Konſtan⸗ 

el trifft man nimmer.. .. Aber ich will hübſch regel⸗ 
recht erzählen und mit dem Anfang — anfangen. 

Smyrna, das kleinaſiatiſche Poſemuckel, mit den ſchönſten 
Schmutzſtraßen des Erdballs — vorüber. Als es jetzt weit 
da hinten in des Meeres dämmergrünen Gründen verſinkt, 
meint man beinahe, es ſei von ſauberleuchtendſter Poeſie um⸗ 

woben. Es hat ſich einen Sonnenuntergang zugelegt und 
ſchön gemacht, als ſoll es von unſeren Amateur⸗Photo⸗ 
graphen zu einem Landſchaftsbild verarbeitet werden. Na, 


. a 
1 ſpult die brennende Sehnſucht nach Konſtantinopel 
in den Köpfen — eine Sehnſucht, die bald gelöſcht wird. 


fröhliche Treiben auf dem Schiffe verräth die Nähe von 
Konſtantinopel. e A 

Neben dem Steuerruder haben ſich einige fröhliche Geſellen 
zuſammengeſetzt. Die packen aus, was ſie über den herrlichen 
Anblick der türkiſchen Metropole gehört haben. Einer berichtet 
von Lord Byron, der da ſagt: „Ich ſah Athens heilige 
Räume; ich ſah den Tempel von Epheſus und war in Delphi; 
ich habe Europa durchſtreift von einem Ende zum andern und 
die ſchönſten Länder Aſiens beſucht: aber nirgends erfreute mein 
Auge ein Anblick, ähnlich dem von Konſtantinopel.“ Ein 
Anderer vergleicht die Stadt mit einem Kuß, zu dem ſich die 
Lippen des herrlichſten Weibes herbeilaſſen. Ein Dritter mit 
einem Gedicht, ſo ſchön, als hätten es alle Poeten der Welt 
zuſammen gearbeitet. „J nu äben“, meint ein gemüthlicher 
Sachſe, „das heeßt mid annern Worden: Wenn Se de ganze 
Welt enne Baſtete wäre, ſo is Konſchdandinobel de Roſine 
drin.“ Noch kürzer macht es ein Berliner: „Endlich mal ne 
Stadt — beinahe ſo ſchön wie Berlin!“ — i 

Das Schiff macht eine Wendung und fährt langſam weiter. 
Ha, was jetzt das freudetrunkene Auge ſieht! Ein Schauer 
des Entzückens durchrieſelt mich. Zypreſſenwälder, mächtige 


latanen, ſtolzaufragende Thürme, rieſige Kuppeln, Minarets, 


ioske, weithinziehende Hügelketten, bedeckt mit Häuſern und 
Marmorpaläſten, melancholiſche Friedhöfe, fluthumgürtete Stadt⸗ 
theile, koloſſale Dampfer, eiſenſtarrende Kriegsſchiffe, Tauſende 
von Maſten und Naaen — Alles in duftigſter Stimmung, 


Denn ſchon ziehen die Dardanellen vorüber. Den Kiel um- in herrlichſtem Zauber und bezauberndſter Herrlichkeit: ein 
plätſchern die tiefblauen Wellen des Marmarameeres. Das! Enſemble, wie es ſich in ein paar Feuilletonzeilen nicht ſchildern 


läßt. Selbſt nicht, wenn ich meinen Pegaſus neu aufzäumte 
und friſch ſtriegelte. Auch nicht, wenn ich über alle Farben⸗ 
töpfe Europa's verfügte. Zuviel der Schönheit, zuviel der 
Pracht! Das überpurzelt ſich. 

Gemach! Gemach! 

Ich beginne meine Schlenderei. Kaum balancire ich durch 
die erſten Straßen — eine Dunſtwolke der Fäulniß des ganzen 
Orients ſchlägt mir entgegen. Dies Menſchengewühl der ver⸗ 
lottertſten und zerlumpteſten Individuen ſpottet jeder Be⸗ 
ſchreibung. Lärmen, Schreien, Kreiſchen, Singen, Toben, wie 
wenn es bezahlt würde. Ein endloſes aſiatiſches Lager. 
Dazwiſchen Pferde⸗ und Eſeltreiber, die auf ihren Thieren 
Waſſer, Holz, Steine, Schutt, Petroleum, Fleiſch, Dünger und 
ähnliche Herrlichkeiten, transportiren! Hier eine Fontaine mit 
trinkenden Kameelen, ein Kaffeehaus mit Türken, auf Polſtern 
ausgeſtreckt. Dort eine Reihe Harems mit vergitterten Fenſtern, 
bei denen durch irgend eine ſchmale Oeffnung eine dunkle Flechte, 
ein leuchtendes Augenpaar lugt. 

Und überall Hunde, Hunde — herrenloſe Hunde. Sie 
bilden die zweite Bevölkerung der Stadt, die ſo gewiſſermaßen 
zu einem großen Hundeſtall herabſinkt. In Maſſen liegen ſie 
zuſammengeknäult, verhungert, verſchmutzt, zerbiſſen, auf der 
Fahrſtraße, kugeln ſich auf dem Trottoir herum und füllen 
die Rinnſteine aus. Menſchen, Pferde, Eſel, Kameele müſſen 
darüber hinwegſteigen. Ich trete an einen ſolchen Hundeknäul 
heran, ſchlage aufs Knie, ziehe ein freundliches Geſicht und 
probire einige Namen: „Puſſel!“ . „Spitz!!! 
„Sultan!“ . . „Ami!“ .. „Hector!“ „Jolli! “ 


} er 


iſtiſcher Grundlage („Tao“ iſt eine chineſiſche Doctrir 0 
auben ihr Weſen treiben und daß die mongoliſchen Fürſten, die 
rwaltungsſtellen bekleiden, den Ruf haben, noch habgieriger und 

härter zu ſein als die chineſiſchen Beamten, ſo kann der Ausbru 

der Unruhen, deren Schauplatz die öſtliche Mongolei 8 iſt, 
kaum Wunder nehmen. Die ſtets vorhandenen Räuberbanden, das 
ſich in halbbeſiedelten Gebieten immer beſonders ke binn berum⸗ 
treibende Geſindel und die ſeßhafte Bevölkerung, der nur die Wahl 
blieb, geplündert zu werden, oder ſelbſt zu 5 und die na⸗ 
türlich das letztere vorzog, halfen dann die Schaaren der Anführer 
anſchwellen, die indeſſen kaum ſo viel Leute gezählt haben dürften, 
als die Berichte der Truppenführer ihnen Todte zuſchreiben. Auch die 
im Diſtrikt Jehol, im weſtlichen Theile des Inſurrektionsgebiets, an⸗ 
fänglich ausſchließlich gegen die chriſtl. Bevölkerung gerichteten Angriffe 
scheinen aus Eigenthumsſtreitigkeiten entitanden zu ſein. Es ſoll ich um 
den Miſſionaren gehörige Grundſtücke gehandelt haben, deren Pächter 
die Zahlung der fälligen Beträge verweigert hätten und in Folge 
deſſen gedrängt worden wären. Es darf dabei aber nicht überſehen 


bat, die Vorgänge in der öſtlichen Mongolei jo darzuftellen, als ob 
die chriſtliche Bevölkerung nicht mehr und nicht aus anderen Grün⸗ 
den als die mongoliſche gelitten habe, die Miſſionare ihrerſeits be⸗ 
müht find, eine Chriſtenverfolgung zu konſtatiren. Die Wahrheit 
wird wohl in der Mitte liegen; vielleicht werden die Banden ſich 
zuerſt auch nur deshalb dort, wo dies geſchehen, gegen die Chriſten 


uerſt einen 


evölkerung entgegenzutreten und es daher vorzogen, | 
evölkerung 


mißliebigen und daher leicht zu iſolirenden ig der 
anzugreifen. Die hochtönenden Namen, die d f 
beigelegt, die Embleme, die ſie geführt, und die Titel, die ſie ihren 
Anhängern verliehen, verdienen keine Bedeutung und genügen 
durchaus nicht, der Erhebung einen politiſchen und antidynaſtiſchen 
Charakter zu geben, wie man dies in Europa anzunehmen geneigt 
jein könnte; derartiger äußerer Ausputz gehört zum chineſiſchen 
Häuberhandwerf, ebenſo wie der Haß gegen die Mandſchu. Es iſt 
ein Ueberbleibſel, das die vielfach aus der Zeit der Eroberung des 
Reiches durch dieſe ſtammenden geheimen Geſellſchaften in die 
Gegenwart mit herüber genommen haben, ohne daß damit irgend 
welche praktiſchen Ziele verbunden wären. Anerkennenswerth iſt 
die Energie geweſen, mit der die Regierung und die höheren Be⸗ 
hörden vorgegangen find und die hoffentlich dem Gerede von der 

chwäche der chineſiſchen Regierung und der Dynaſtie ein Ende 
gemacht haben werden. 


. TEEET 


| | Japan. 

„Das neue jap aniſche Parlament tritt, wie der „Voſſ. Ztg.“ 
berichtet wird, Mitte April zuſammen. Die Regierung rechnet, 
wie bekannt, auf eine Mehrheit von 30 Stimmen, Wahrſcheinlich 
behufs 5 des Einfluſſes in den ımigvergnügten Pro⸗ 
vinzen Saga und Toſſa wurden Veränderungen im Kabinet 
vorgenommen. Einer der neuen Miniſter, Graf Soſijisma, 
war 1874 Miniſter des Aeußeren; er iſt eine der einflußreichſten 
Perſönlichkeiten in Saga. Der andere, Kono, iſt aus Toſſa ge⸗ 
bürtig und war 1880 Miniſter der Landwirthſchaft. 


Militärifdes. 


Berlin, 24. März. Die vom 22. d. Mts. datixte 8 
Kadetten vertheilung, welche in einer Sonderausgabe 
des „Militär⸗Wochenbl.“ veröffentlicht iſt, war umfangreicher, als 
in den Vorjahren. Es ſind nämlich in der preußiſchen Armee 
233 Kadetten eingereiht gegen 220 im Jahre 1891 und 182 im 
Jahre 18%. 88 Portepee⸗Unteroffiztere ind als Sekondelieutenants, 
145 Gefreite und Kadetten als charakteriſirte Portepeefähnriche in 
die Truppentheile eingeſtellt. Im Ganzen ſind zur Infanterie 
gekommen 56 Sekondelieutenants und 99 hnratterificte Portepee⸗ 
fähnrichs, zu den Jägern 5 Sekondelieutenants und 6 charakt. 
Portepeefähnrichs, zur Kavallerie 8 Sekondelieutenans und 16 
charakt. Portepeefähnrichs, zur Feld⸗Artillerie 13 Sekondelieutenants 
und 24 charakt. 2 zur Fuß⸗Artillerie 2 Sekonde⸗ 
lieutenants und zur enbahntruppe 1 Sekondelieutenant. Daß 
ein Eiſenbahn⸗Regiment einen Offizier direkt aus dem Kadetten⸗ 
korps erhalten hat, iſt vorher noch niemals vorgekommen. Zur 
Garde find im Ganzen 12 Sekondelieutenants und 10 charakt. 
Portepeefähnrichs gekommen, die ſümmtlich adlig find. 


Lokales. 


Poſen, den 25. März. 
br. Wartheeindeichung. Eine lokale Strombeſichtigung der 
Warthe bat heute Vormittag Seitens der aus Mitgliedern des 
— und der Stadtverordneten -Verſammlung beſtehenden 
miſchten Wartheeindeichungs » Deputation unter Führung des 
errn Erſten Bürgermeiſters Witting und des Herrn Stadt: 
Ausſt 


bauinſpektors Wulſch ſtattgefunden. 

* ellung. Bei Gelegenheit des feſtlichen Begehens der 
25 jährigen Jubelfeſer der Polytechniſchen Geſellſchaft 
wird die gewerbliche Vorſchule (Zeichen⸗ und Modellir⸗ 
ſchule), die ihr Entſtehen der Polytechniſchen Geſellſchaft, und ihre 
Erhaltung zum Theil auch der Muntfizenz der Provinzialſtände zu 
danken hat, eine ſolenne Ausſtellung der Schularbeiten veranſtalten. 


And: Al D 


werben, daß, während man chineſiſcherſeits alles Intereſſe daran | Pub 


— haben, weil ſie ſich zu ſchwach fühlten, der geſammten S 


e Bandenführer ſich] Aſſ 


N 
und insbeſondere die Mitglieder der königlichen und 
Niveau zu heben, aufmerkſam zu 


machen, ebenſo auch die induſtriellen und gewerblichen Kretſe, ſowie 
deren Jünger, die fir dem Handwerk widmen, welches ſich ja 


entwickelt. Der gehobene äſthetiſche Sinn, 
künſtleriſche Auffaſſung ſind ja heute bei a 
die Grundlagen des 0 


en und eine 
en zivilifirten Völkern 


Herrn v. ale nski erfolgreich gewirkt. — Die Ausſtellung wird 
im Zeichenſgale des königlichen Realgymnaſiums am Sonnabend, 
den 26. d. Mts., Mitta 
27. d. Mts., Abends 6 


K 


hr, geſchloſſen. Der Eintritt iſt frei! 


es kommt nur noch eine neu einſtudirte Oper zur Aufführu 
dem Operettenperſonal Gelegenheit zu geben, ſich vom 


„Der Seekadett“ neu einſtudirt zur Aufführung. Die Bei 
liegt in den Händen der erſten Operettenkräfte. So ſingt 3 
Schwarz die Titelrolle, während Fräul. Körber die Königin, 
Herr Kroſſeck den Zeremonienmeiſter und 0 
den Jannarig ſingt. Auf die Einſtudirung iſt der größte Fleiß ver⸗ 
wendet, und ſetzt Herr Direktor Richards die Operette ſelbſt in 
zene. Hoffen und wünſchen wir, daß die letzte Operettenvorſtel⸗ 
lung ein recht volles Haus erzielt. — Am Sonnabend gelangt als 
Extravorſtellung zu bedeutend een Preiſen „Der ſtille 

ocié“, Schwank in 4 Akten von Karl Laufs zur Aufführung, 
dazu geht zum unwiderruflich letzten Male „Die Puppenfee“ in 
Szene und iſt eine Wiederholung derſelben aus dem Grunde nicht 
mehr möglich, da bereits am 1. April verſchiedene Mitglieder aus⸗ 
ſcheiden. 1 gelangt als 8 zu ermäßigten Preiſen 
„Kean“ oder „Leidenſchaft und Genie“, Schauſpiel in 5 Aufzügen 
von L. Schneider zur Aufführung. . 

Konzert Judie. Madame Judic wird, wie in der geſtrigen 
Nummer veröffentlicht war, eine ganze Reihe von Liedern vor⸗ 
tragen, unter welchen ganz beſonders „Si c’&tait mof“, „Les 
serévisses“ und die für ſie komponirte Operette „Joſephine“ her⸗ 
vorgehoben werden. e aus Budapeſt über ihr 
dortiges Auftreten am 17. März bringen Bolz enthuſiaſtiſche 
Kritiken über ihren Vortrag. Das politiſche „Volksblatt ſchreibt: 
„Frau Judic trat heute wieder im Volkstheater auf, wo ſie ihre 
alte Anziehungskraft und ihre gottbegnadete Kunſt wieder in vollem 
Maße bethätigte. Sie ſang zumeiſt Lieder, die wir von ihr ſchon 
gehört, aber man kann nicht müde werden, dieſe reizenden Sachen, 
mit jo vollendeter Kunſt und Anmuth N immer wieder 
zu hören.“ Wir empfehlen nochmals den Beſuch dieſes eigenartigen 
Konzerts, zumal auch die mitwirkenden Künſtler mit einem in⸗ 
tereſſanten Programm die Leiſtungen der Künſtlerin unterſtützen. 


br. Widerſtand gegen die Staatsgewalt. Als am 
Donnerſtag Abend eine unter polizeilicher Auſſicht ſtehende Frauens⸗ 
perſon auf der Walliſchei verhaftet werden ſollte, leiſtete ſie dem 
betreffenden Schutzmann einen derartigen Widerſtand, daß ſie 
denſelben ſchließlich in einen Finger biß. Nur mit Gewalt konnte 
die Verhaftete zum At n ie gebracht werden. 

br. Gelegenheit macht Diebe. Bei einer Tiſchlermeiſters⸗ 
frau in der Halbdorfſtraße iſt am Mittwoch Nachmittag ein Töpfchen 
aus Steingut, in welchem ſich 8 Mark Kleingeld befanden, aus 
dem unver 75 Küchenſpind abhanden gekommen. Der Ver⸗ 
dacht des Dlebſtahls lenkt ſich auf ein Schulmädchen, welches an 
jenem Nachmittage dort in der Küche Geſchirr abgetrocknet hat. 
Bis jetzt hat das Mädchen noch nicht ermittelt werden können. 

br. Einbruchsdiebſtahl. In der Bäckerſtraße find in der 
Zeit vom Mittwoch Nachmittag bis Donnerſtag früh aus einem 
verſchloſſenen Keller mittelit gewaltſamen Abreißens des Vorlege⸗ 
ſchloſſes etwa vier Zentner Kartoffeln im Geſammtwerthe von 
un N 12 Mark geſtohlen worden. Der Verdacht dieſes Dieb- 
ſtahls kann auf keine beſtimmte Pexſon gelenkt werden. 

br. Ein Hausdieb iſt am Donnerſtag ira in der 
Perſon eines Fleiſchergeſellen verhaftet worden, welcher dabei ab⸗ 
gefaßt wurde, als er ſeinem Meiſter in der Wilhelmſtraße, bei 
dem er in Arbeit ſtand, aus dem unverſchloſſenen Keller einen 
Schinken im Werthe von etwa 15 M. ſtehlen wollte. Außerdem 
iſt noch ein anderer Fleiſchergeſelle, ein Bruder des Beſtohlenen, 
leichfalls verhaftet worden, welcher jenem erſten Diebe den Pe 
ſtohlenen Schinken abgenommen und alsbald verkauft hat. Da 
dem Fleiſchermeiſter in letzter Zeit etwa vier Schinken im Ge⸗ 


ſammtwerthe von 28 bis 30 M. abhanden gekommen ſind, ſo hat 


ſich der Verdacht dieſes Diebſtahls auch auf jene beiden erſten 
Diebe gerichtet, was aber von Beiden beſtritten wird. Die Unter⸗ 
ſuchung wird das Nähere ergeben. 

Wilda, 25. März. ([Verſchiedenes.] Der auf den 
2. April anberaumte Termin zur Wahl der Gemeinde⸗ 
vertreter iſt behördlicherſeits aufgehoben worden. Die Neu⸗ 
anberaumung deſſelben hat ſich das königl. Landrathsamt vor⸗ 
er da — wie verlautet — der Herr Landrath Dr. Baarth 
bei der Wahl perſönlich anweſend ſein will. — Die öffentliche 


Schulprüfung findet hierorts Mittwoch, den 30. d. Mts., ſtatt. A 


— Die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder beträgt z. Z. 
etwa 800. Von dieſen beſuchen 625 die hieſige Gemeindeſchule, der 


Wir ve fehlen nicht, auf dieſe Austellung unsere aesöxten Seler 
en 

Schulbehörden, die in letzter Zeit bemüht find, gerade dieſe Lehr: | 

ch | disziplin auf das ihr gebührende 


immer mehr zum Kunſthan werk im wahren Sinne dieſes Wortes 


ewerbes und die gewerbliche Vorſchule hat 
25 Jahre lang in dieſem Sinne unter der bewährten Leitung des 


3 um 12 Uhr, eröffnet und Sonntag, den 
* Stadttheater. Die Opernſaiſon geht ihrem Ende entgegen, 
ng. Um 
hleſigen 
ublikum zu verabſchieden, gelangt Sonntag die große Operette 


Herr Bollmann 


N * 
N N Nen 


Wied ba ach d 
ft Klaſſen⸗ 


9 


auf ein Jahr verpachtet worden 
Areal von über 10 Mor 


würde. 


% 
(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 25. März. Dem Vernehmen nach wird der 
BR morgen Nachmittag von Hubertusſtock hierher zurück⸗ 
ehren. 

Berlin, 25. März. Heute Nachmittag findet eine 
Sitzung des Staatsminiſteriums mit der Einführung des 
Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg und des Kultusminiſters 
Boſſe ſtatt. Graf Zedlitz verabſchiedete ſich Vormittags 
von den höheren Beamten des Kultusminiſteriums und ſtellte 
ihnen ſodann den neuen Kultus miniſter Boſſe vor. 

Athen, 25. März. Ein Dekret des Königs ordnet die 
Auflöſung der Kammer an und ſetzt die Neuwahlen auf den 
15. Mai feſt. Der Zuſammentritt der Kammer wird am 
25. Mai erfolgen. Die Regierung veröffentlicht in einigen 
Tagen ihr Wahlprogramm. 


Berlin, 25. März. Das Schwurgericht verurtheilte 
heute einen der drei wegen Aufruhrs und Landfriedensbruchs 
bei den Straßentumulten am 25. und 26. v. Mts. Angeklagten 
zu vierjährigem Zuchthaus, die zwei übrigen zu vierjährigem 
reſp. dreijährigem Gefängniß. 

Berlin, 25. März. Der Vorſtand der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft nahm unter Vorſitz Hammachers den Vor⸗ 
ſchlag des Ausſchuſſes an, auf dem Südweſtafrikaniſchen 
Schutzgebiete eine Siedelungsgeſellſchaft zu begründen und be⸗ 
eig die für die Inangriffnahme der Rotonifiation nöthigen 

ittel. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Am ( April 1892 tritt die „neue“ Gewerbeordnung 
in Kraft. Sie verpflichtet jeden Beſitzer von Fabriken, Hüttenwer⸗ 
ken, mene Werften, Bauhöfen, es oder Gruben, in denen 
durchſchnittlich mehr als 20 Arbeiter beſchäftigt werden, zur Ein⸗ 
führung einer Arbeitsordnun 4 Arbeitgebervereine, Gruppen 
verwandter gene e ſowie Autoren ſind bereits ſeit Mona⸗ 
ten bemüht jogenannte Muſterordnungen zu entwerfen. Die gleiche 
Richtung verfolgt eine ſoeben erſchienene, beachtenswerthe Ochriſt 
des Königlichen Gewerbeinſpektors Robert Platz, gewerbetechniſcher 
Hülfsarbeiter bei den Königlichen Regierungen 900 Bromberg 
und Poſen. r Verfaſſer geht von dem Geſichtspunkte aus, 
daß die Vielgeſtaltigkeit der Gewerbebetriebe, ſowie der Eigenart 
der Menſchen auf „eine“ Muſterordnung ſich nicht zuſchneiden läßt. 
Aus dieſem Grunde bringt er einen vollſtändigen „Rathgeber 
für den Entwurf von Arbeits ordnungen“ Wir 
können das im Verlage von Robert Oppenheim (Guſtav Schmidt), 
Berlin SW. erſchienene Buch als praktiſchen „Rathgeber für den 
Entwurf von Axbeitsordnungen“ allen Fabrikbeſitzera auf das Beſte 
empfehlen. — Seine Reichhaltigkeit, die aute Ausſtattung und der 
ſehr niedrige Preis von 1,50 Mark werden ihm eine weite Ver⸗ 
W ſichern. f 

Unter den illuſtrirten Blättern, die ſich im deutſchen Hauſe 
einbürgerten, iſt, Schorers Familienblatt“ eines der be⸗ 
liebteſten. Im jetzt beginnenden Frühlingsquaxtal tritt das Fami⸗ 
lienblatt mit einem reichen Vorrath künſtleriſcher und litexaxiſcher 
Gaben hervor, von denen wir hier 55 ſpannende, pſychologiſch 
vertiefte Erzählungen nennen: „Im Winkel“ von A. Hartenſtein, 
dem Autor des höchſt AR aufgenommenen Romans „Die gold⸗ 
ne Karla“ und „Ungleiche Naturen“ von A. Remin. Der große 
Erfolg, welchen das Familienblatt mit ſeinem Preisauſchreiben für 
mateur⸗Photographen hatte, veranlaßt das Blatt, eine neue Preis⸗ 
konkurrenz auf dieſem Gebiet zu eröffnen, deren letzter Einſendungs⸗ 
termin auf den 15. Oktober geſetzt iſt. 


„Caro!“ ... Kaum, daß mich einer von ihnen mit blödem 
Auge anſtiert. Ich rudere mit dem Stock in die Geſellſchaft. 
Kaum, daß ſie es als eine Unbequemlichkeit empfinden. A 
jetzt weiß ich: das ſind nicht Thiere — das ſind eher Schmutz⸗ 
haufen. Wer dieſe Köter mit Halsbändern uniformiren und 
unter Hundeſteuer ſetzen wollte, würde die Beſteuerung des 
Schmutzes verlangen. Wovon ſie leben? Bis auf Steine 
freſſen fie jo ziemlich Alles. Einen Nutzen haben fie aber 
doch: ſie bilden die Straßenbeſen Konſtantinopels. Deshalb 
hat auch ihr Fell ein dementſprechendes Kolorit. Gegen 
ſolche Straßen⸗Vagabonden ſind unſere Berliner Ziehhunde 
Ariſtokraten vom reinſten Waſſer. Aber ſo iſt dieſe Welt! 
Die Schickſale ſind gar ungleich vertheilt. 


Faul wie die Hunde ſind auch die Türken. Nicht einen 
di ſehe ich im raſchen Schritt. Ihre liebſte Gangart 
iſt das Bummeln, ihre liebſte N Hocken mit unter⸗ 
ſchlagenen Beinen, ihre liebſte Beſchäftigung das Faullenzen. 

Ich ziehe die engen Straßen weiter — o weh! Ich be⸗ 
feuchte die Kehle mit türkiſchem Wein — pfui Teufel! Ich 
betäube mich in dem ganzen Conſtantinopeler Lärm — Barm⸗ 
herzigkeit! Ich mache mich todtmüde — o jerum, jerum, jerum! 
Ich trotte endlich nach meinem Hotel — Gottlob! f 

Müdigkeit in allen Gliedern möchte ich auf dieſes Con⸗ 
ſtantinopel in allen Tonarten ſchimpfen. Eine halbe Stunde 
ſpäter übergluthet es die heimgehende Sonne mit ihrem Gold 
und taucht es in die herrlichſten Farben — ſo ſchön, daß ich 
Angeſichts dieſer Pracht meinen Platz mit keinem Menſchen 


Bier U 


Alle Wetter, wo mag unſere „Auguſta Victoria“ 


tauſchen und Conſtantinopel anbeten möchte wie ein heißge⸗ 


liebtes Weib. Und erſt die Nacht! Wenn dieſes gewaltige 


ch, Tohuwabohu, in dem der Reichthum dreier Erdtheile zu⸗ 


ſammenſtrömt, ſchläft! Wenn dieſes majeſtätiſche Panorama 
aufblitzt in Millionen von Lichtern, über denen die ewigen 
Sterne funkeln! Wenn dieſe Rieſenbauten, die Schlöſſer und 
Moſcheen, phantaſtiſche Formen annehmen und ich mir vor⸗ 
ſtelle, welche Welt — eine vergangene und eine gegenwärtige — 
jetzt da unten ruht! 


Am folgenden Tag lerne ich die Stadt mehr und mehr 
bewundern. Ich berauſche mich an Licht, Farben und Tönen. 
Ich beſuche die Sofien⸗Moſchee, ein Prachtbau voll Anmuth 
und Reichthum, den man mit einer Cryſtallglocke ſchützen 
möchte. Ich beſuche die Bazare, wo ſich alle Schätze häufen, 
welche kaum ein Traum erſinnen kann. — 


Für den Abend ſind die Paſſagiere der „Auguſta Victoria“ 
von der deutſchen Geſellſchaft „Teutonia“ eingeladen. Aller⸗ 
2 5 Genüſſe ſtehen in Ausſicht: deutſches Theater, deutſche 

ieder, deutſche Tänze, deutſches Bier und deutſche Mädchen. 
Ich kehre nochmals 7 0 dem Sec zurück. Mein Segelboot 
durchſchneidet die funkelnde eryſtallene Fluth. Der ſich bäu⸗ 
mende Bugſpriet theilt die Welle, den Schaum von ſich ſchüttelnd. 
Hoch oben flimmert das Dreigeſtirn des Orion. 

Aber was iſt das? Im Nu verſinkt das ganze Kon⸗ 
ftantinopel, verſinkt der ganze Hafen im dichteſten Nebel. So 
weit der Blick reicht — Alles verhüllt. Ein undurchdring⸗ 
liches, graues Chaos. Alle Schiffe geben Nothſignale. 


ö re „Auguf ſtecken? 
Neben mir heftiges Läuten. Vielleicht hier? — Nein 
Da hinten ſchrilles Pfeifen. Vielleicht dort? Meine 
Barke folgt dem Ton auch nicht.... Ein anderes 
Nebelhorn heult daher. Ich ſchwanke irrend im Nebel herum. 
Wohl eine Stunde. .. Endlich — endlich an Bord. 
Ich warte und warte, um wieder an Land zu gehen. Ver⸗ 
gebens. Selbſt erfahrene Seeleute rathen mir ab. Ach, 
jetzt thut ſich jenſeits der Nebelmauern, inmitten des ganzen 
Konſtantinopeler Wirrwarrs, in der „Teutonia“ deulſche 
Gemüthlichkeit auf! Und ich — ich ſtarre in das dichte 
Grau und werde gefangen gehalten. Zudem wird der Nebel 
noch dichter und lagert ſich ſo feſt, als ob er das ganze 
Stambul mitſammt dem Marmarameer gepachtet hätte. Nun 
denn — ergebe ich mich in mein Schickſal! Gegen den 
Nebel kämpft die Tanzluſt ſelbſt vergebens! N 


„Am folgenden Morgen heißt es, von Konſtantinopel 
ſcheiden. Ob jene Autoritäten, die es ſo hoch rühmten, Recht 
haben ? Es iſt die herrlichſte Stadt des Erdballs, aber 
möglichſter Entfernung betrachtet — der verkörperte Krach und 
doch das geſundheitſtrotzende Leben — ein Schmutzhaufen und 
trotzdem ein Bijou der Welt. 7 


Hann Bamberger, 
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Aechtsanwalk 
Hugo Rosenteld, 


Verlobte. 
Berlin, den 24. März 1892. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt. Fräul. Maß Sn 
Alff mit Hrn. Notar u. ts⸗ 
1 1 Er 8 e 85 5 

esheim * urt 
ent rn. OR oe Max Baer 
(Berlin). 

Verehelicht. Hr. Willy Graf 
mit Fräul. Ludmilla von Eye 
(Af een). 


Dr. Geiſt Galle a J 5 
. Hrn. Paul Kanter 
(Berlin). Hrn. Emil Scherler 


(Berlin). — Eine Tochter: 
Hrn. Amtsrichter Gaetcke (Neu⸗ 
ſtadt a. R.) Hrn. Dr. Tobold 
(Köln). 950 Eugen v. Krakau 
Hamburg). Be Dr. Hans von 
opfen (Berlin). 

Geſtorben. Dr. med. F. G. 
Thuner (Altona). Dän. Konſul 
Ritter ꝛc. Wilh. Alſing Gam⸗ 
burg). Oberbauxath Ritter ꝛc. K. 

euſer (München). 1 

itter ꝛc. Chr. Mausbach (Lind⸗ 
lar). Frau Dr. Aug. Asbach, 
eb. von Berswordt (Prümj. 

tiftsdame Baronin Philippine 
Haugwitz (Wien). Adele Edle 
von Schmid (Wien). Frau Ober⸗ 
ſtabsarzt Thereſia von Matzner⸗ 
eilwerth (Wien). Baronin Dori 
ereira (Wien). Frau Johanna 

Nowack, geb. Nowack (Berlin). 
Frau Valeria Petrysk, geb. Gor⸗ 
Arn (Berlin). 


III 


Stadttheater Poſen. 


Sonnabend, den 26. März 1892: 
Extravorſtellung zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen. 
Der ſtille Aſſocié. 
Schwank in 4 Akten von Carl 
Laufs u. W. Jakoby. 
Hierauf zum letzten Male: 
Die Puppenfee. 
Sonntag, den 27. März 1892: 
Neu einſtudirt: 

Der Seekadett. 
Große Operette in 3 Akten 
von Richard Gense. 
Montag, den 28. März 1892: 
Borftellung zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen. 


Kean od. Leidenſchaft 


und Genie. 
I in 5 Aufzügen von 
L. Schneider. 4346 


Verein junger Kaufleute 
vier. 


Die Aufführungen des al 
Eu am Sonnabend 
März 1892 er 


ſmild, Im Bi „Ih. 


Hiſtoriſche Geſellſchaft 
r die Pr 


r. Max 
er 


Ei 


haben. 


Montag, d. 28. d. M., 
Ab Uhr: 


en 
Zum 300 jährigen Comenius⸗ 


Jubiläum 


Vortrag 


des Herrn Mittelſchullehrer 
Günth 9 


ther über: 


Johann, Amos Come⸗ 
nius, = Leben und 


irken. 
Yo GET 


M. d. 28. III. 92. A. 8½ U. L. 


— 


Per 


Heute Mittag 12 ¼ Uhr entſchlief unſer innigſt⸗ 
geliebter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder 
und Schwager, der Kaufmann 


Marcus Bittiner, 


nach vollendetem 60. Lebensjahre. 


Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen der 988 
bliebenen 4388 


Max Bittiner. 


Die n findet Sonntag, Nachmittag 
3 Uhr, ſtatt. 
Buk, den 25. März 1892. 


Iſraelitiſches Knabenpenſionat. 

Philipp Lewek, 

Wienerſtr. 5, I. 2685 

Um verſchiedenen Gerüchten, daß ich die Abſicht 

habe, mein Geſchäft nach Berlin zu verlegen, vorzu⸗ 

beugen, fühle ich mich veranlaßt hierdurch bekannt 

zu machen, daß ich mein Geſchäft hier in Poſen 

nach wie vor weiter betreiben werde. —9— F 
Hochachtungsvoll 


A. Ory, 


Steinſetz⸗Obermeiſter. 


apeten 


olle an, Goldtapeten von 18 Pf. 


ee von 10 Ta per 


per Rolle an bis zu den feinſten Golddekorationen zu * 
preiſen empfiehlt 
Poſens größtes Tapetenlager von 


Wilhelm Rosenthal, 


Neueſtr. 11 (Markt Ecke) parterre und I. Etage. 


F 


rühjahrs- 
Moden. 


Deu Eupfaug der 


Iaiſon⸗Aeuheiten 


in Kleiderstoffen und Besätzen, 
Costumes, Regenmänteln, 
Capes, Paletots etc. 


Geſchäfts⸗Eröffnung! 


Einem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß wir am 
1. April d. Is. hierorts 


Schloßſtraße Nr. 5, 


im früher Nova & Hirſchbruch'ſchen Lokale 


ein Manufaktur: u. Modewaaren⸗Geſchüft 


eröffnen. Es wird unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, auf jedem Gebiet das 
Neueſte und Preiswertheſte zu bringen und ſichern wir unſerer ſchätzens⸗ 
werthen Kundſchaft ſtets ſtreng reelle Bedienung zu. 

Indem wir unſer Unternehmen einem geneigten Wohlwollen 
beſtens empfehlen, zeichnen 4369 


Mit aller Hochachtung 


Jacobowitz & Brand, 
langjährige Mitarbeiter der Firma Nova & Hirſchbruch. 


28888688863 Biecen den e 
Oſen. 
E. Meier's Reſtaurant. 8 


Kreuzkirche. 
Sn den 27. März, Vor⸗ 

Meinen geehrten Freunden und Gönnern Ph n 
die ergebene Mittheilung, daß ich in der 


Superintendent Zehn. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Spring⸗ 
Großen Gerberſtraße Nr. 8, 
(früher Hotel zum Schwarzen Adler) 


born. Abends 6 Uhr, Predigt 
ein Restaurant mit Wein⸗Probirſtube 


Herr Superintendent Zehn. 
eröffnet habe. 4385 


Freitag, den 1. April (5. Paſ⸗ 
ſionsgottesdienſt), Abends um 
6 Uhr, Herr Paſtor Spring⸗ 
orn 


St. Paulikirche. 
Sonntag, den 27. März, Vorm. 
9 Uhr, 8 eier, Herr 


8 
? 


Um gütigen Zuſpruch bittet ganz ergebenfi Paſtor Loycke. Um 10 Uhr, 
gung 8 ſpruch ganz gebenſt Predigt, Herr Konſiſtorkal⸗ 
Rath D. Reichard. Um 10 Uhr 

E. Meier. in Jerſitz, Predigt, Herr 


Paſtor Büchner. — Um 11%, 
En anbernotteßbienft Abends 
6 17 5 Predigt, Herr Paſtor 


Loycke 
d x Köni liche Freitag, den 1. April, Abends 
Verkaufe = Verpachtungen FE 8 5 [ 6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt, 
drin Barton Kihfennt augewerkſchule | Ser Si eie 
R e. 
ein Garten⸗ bin ſſenen au P osen. Sonntag, den 27. März, Vorm. 
Villa Gehlen Beginn des Sommerhalb⸗] 10 Uhr, Predigt, Hr. Diakonus 
jahres den 25. April. 4 Klaſſen. Kaskel. 11¼½ Uhr Sonntags⸗ 
iſt vom 1. April d. Is. zu ver⸗[— Meldungen bis Ende März | ſchule. 
pachten. Bedingung ſehr günitig, erforderlich. Das ogramm Mittwoch den 30. März, Abends 
eflektanten wollen ſich gefälligſt wird auf unſch überſandt. Uhr, kirchliche Comenius⸗ 
direkt an mich wenden. 43262965 Direktor Spetzler. 8 = 6 5 
77 WERE [mer Dasem ern ang. Garniſon⸗Kirche. 
« Szermer, Staatlich Sonntag, den 27. März, Vorm. 
Conditor und Reſtaurateur, nr 10 Uhr, Konfirmation mit 
Voſen III concessionirte nachfolgender. Veichte, und 
5 2 12 2 endma Sfeier nur für Fa⸗ 
Lal 2 Taisch «Rail Militär-Vor- milien) „Derr We gbr 
a farrer Wölfing. Der Kinder⸗ 
bereitungs-Anstalt & ttesdienſtfällt aus. 
vang.⸗Lutheriſche Kirche. 


den 27. März, 


zu Bromberg. 


Vorber. f. alle Mil.-Exam. u. 
f. Prima — Besondere Berück- 


Ein Gut 


von 80—150 Morgen, in beſſerer 5 
Gegend, in oder nahe einer Stadt sichtig eines jeden einzelnen. Mllitſch Abendmahl) Nach⸗ 
zu kaufen oder ein größeres Gut — Pension. — tete diebesten ömaßlehte, 5 . — 
K pachten geſucht. Offerten mit Resultate. or Prima, intendent Kleinwächter. 

en den 30. März, Abends 


gabe des Grundſteuer⸗Rein⸗ Seekadet- und Fähnrichs-Exam. 


von den 1 bis elegantesten Genres er bean W An ert ode, mn 7 Nor, Meder 
beehren wir uns ergebenst anzuzeigen. Pr. Schl. erbeten. 19. er. — Halbjährl. Den, Superintendent Klein⸗ 

Curse f. d. Einj.-Freiw. Ax. Achter. 
Hasse, Wache & bo, 0 en K. 8 er ee 2 

a 
1 8 984 Anzahlung Geisler, Maj. zZ. D. Samir. Se 
00 000 M. paar Reſt 1 vor⸗ Bromberg, e r 102 . 

u 10 Sinsbäufern Same —ñ— Sonntag, den 27. Mürz. Born. 
I S und Berlins J Murkowski Jun Mar 2 , ee an — 
Tapeten Lager hen IA W I |.insestersirer 

* 2 8. bi 
von 4368 N A. J. Drweski & Langner. 25 Gelauft 5 dan ek er 

Au Geſtorb. = 


Sigism. Ohnstein, 
Wilhelmsplatz 5. 


DEE 5 ſämmtlicher Neuheiten für 


die diesjährige Saiſon. 


Aeichhallige Auswahl. Rilligſle Preiſe. 


In dem Lager der 


in Poſen ſind vorräthig: 


Geburts⸗Regiſter des 
bezirks zwecks 
Schulbeſuchsliſten. 


A a un 


ür Standesämter. 
Hofbuch druckerei W. Decher K bo. (A. Nöſtel) 


Formulare zu den Auszügen aus dem 
tandesamts⸗ empfiehlt billigſt 


Berichtigung der Lu . lan 


Getraut 5 Paar. 


Ein jung. geb a wünſcht 


Wee 


m ‚Fransporte ach 


2 ne Umladung und Land⸗ 


Hochfeine 5 
Meſſina⸗Berg⸗Apfel⸗ 


Transporte übernimmt 3973 
ſinen, feinſte Meſſina⸗ Nachhilfeftunden ertheilen 
Blut,elpfelſinen, ſowie All IMukowskl II, [9er Sf . 
recht ſaftige Meſſina⸗ iteur, poll. ofen erben 476 


Poſen, —— — 3 part. 


ichete Hypothek. 


Auf ein Grundſtück in beſter 
Lage einer ſehr lebhaften größeren 


Citronen empfiehlt 
W. Becker, 


Wilhelmsplatz 14. 


Penſionat, 


Lehrer Hamburger, 
Kl. Gerberſtr. 6 part. 
Aufſicht, Erziehung u. Unterricht 

in allen Lehrfächern. 3705 


Stadt werden zum 1. Juli oder — m allen Cehrfachern. 8705 
Markiſen⸗ , ele 


Sichere und fachgemäße 
bildun N fen 
ute Reſultate.“ 
Lehrer und 288 — der Anſtalt find 
1 erfahrene Schulmänner. 
äheres durch den Dirigenten 


F. Schulz, Bteslauerlt 351 
a eee 


Gefällige Offerten die 
n Ztg. sub 5 525 


42 000 Mark 


unmittelbar hinter der Weſtpr. 

2 e auf e. Gut von 
400 Morg. im Norden der Pro⸗ 

dine Posen A. B. poſtl. Natel. 


Drilli 


| 


Nr. 217. 


Sonnabend, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

In der polytechniſchen Geſellſchaft hielt am vergange⸗ 
nen Sonnabend Herr Ober = Ingenieur Benemann vor einer 
ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung einen Vortrag über neuere 
Feuerungsanlagen. Der Herr Vortragende betonte in 
guet Einleitung, ie). mit der Entwickelung des freiwilligen 

ampfkeſſelreviſionsweſens auf dem ganzen Gebiete des Dampf⸗ 
keſſel⸗Baues, der 8 Anlagen und des Dampf⸗ 
keſſel⸗ Betriebes erhebllche Fortſchritte Hand in Hand gegan⸗ 
en ſeien, und wer die Dampfteſſelhäuſer noch aus den 60er 
ahren, nicht allein in unſerer Provinz kenne, der müſſe dieſen 
2 9 Fortſchritt unumwunden anerkennen. Was von den 
eln ſelbſt 9 2 das a auch von den . der⸗ 
ſelben, die, weil man ſich gewöhnt hätte, bis dahin den Dampf⸗ 
keſſel als etwas ganz Nebenſächliches zu betrachten, oft in der 
garſträubendſten Weile angelegt und behandelt worden wären. 

e Menge neuer Keſſelkonſtruktionen und ebenſo viele Feuerungs⸗ 
anlagen bis zu den ſonderbarſten Formen ſeien ſeit dieſer Zeit 
entſtanden. In wie weit ſich der ndungsgeiſt der zu den 
Feuerungen erforderlichen Roſtſtäbe bemächtigt hat, ſah man aus 
den vorliegenden Muſtern welche von mehreren der hervorragend⸗ 
ſten Roſtſtabfabrikanten dem Herrn Vortragenden mit größter Bereit⸗ 
willigkeit zur Verfügung geſtellt waren. Unter dieſen Muſtern befanden 
ſich u. A. die in den letzten Jahren jo ſehr angeprieſenen Polygon⸗, 
Kreuz⸗, Diagonal⸗, Zirkulations⸗, Wellenkörper⸗, Schlangen, Stahl⸗ 
panzerſchlangen und einfache glatte Planroſte, letztere aus Guß⸗ 
und Schmiedeeiſen. An der Hand diejer, und geſtützt auf lang⸗ 
jährige praktiſche Erfahrungen, hob der Herr Vortragende die 
Vor⸗ und Nachtheile der e panel Arten hervor, und bemerkte 
zum Schluß, daß die hier behandelte Frage auch Gegenstand eines 

eferates auf der letzten Verbandsverſammlung des internationalen 
Verbandes der Dampfkeſſel⸗Ueberwachungs⸗Vereine geweſen ſei. 
Als Reſultat der bei allen Vereinen gehaltenen Umfragen habe ſich 
ergeben, daß auf fomplizirte Formen der Roſte kein Werth gelegt 
werden dürfte; ſondern daß diejenigen Arten die beiten jeten, deren 
obere dem Feuer zu ekehrte Seite gehärtet ſei. Die Roſtſtäbe mit 
unterbrochener Oberfläche haben den Nachtheil, daß fie ihrer Form 
wegen durch Abſchrecken beim Gießen nicht gehärtet werden können 
und deshalb der ganze Stab aus hartem Material beſtehen muß. 
Die einfachen glatten und wellenförmigen Roſtſtäbe dagegen können 
aus weicherem Material beſtehen, da ihre Kopffläche lch härten 
läßt; und von den erſteren können einige Arten wegen ihres hohen 
Kopfes bis zu 30 mm herunterbrennen, ohne daß ſie verworfen zu 
werden brauchen. Sodann zeigte Herr Benemann noch einige 
Noſtſtabſtücke aus gehärtetem und weichem Material, welche gleich 
lange dem Feuer ausgeſetzt waren. 

br, Das Hippodrom des Herrn Oskar Müller auf dem 
Bohn ſchen Platze vor dem Berliner Thore bietet allabendlich für 
Reit⸗ und Schauluſtige intereſſante 1 oe Abend 
iſt für andere Unterhaltung geſorgt und jeder Abend bringt den 
Beſuchern Amüſement der verſchiedenſten Art. Jeden Mittwoch 
und Sonnabend Nachmittag und Abend findet großes Kinder⸗ und 
Schüler⸗Reiten mit Muſikbegleitung ſtatt, heute Freitag war wieder 
ein altdeutſches Gänſe⸗Reitfeſt arrangirt, bei dem jeder Beſucher 
unbedingt lachen mußte. Am Sonntag findet ein humoriſtiſches 
Präſent⸗Reiten ſtatt, bei dem ſehr hübſche und preiswerthe Ge⸗ 
ſchenke von den beſten Reitern gewonnen werden. Aber, wie 
bereits öfters erwäh 5 kon für Reitluſtige giebt es im 
1 Amüſement und Abwechſelung, auch jeder Zuſchauer, 

amen und Herren, findet zu jeder Zeit bei einem guten Glaſe 
Bier in dem freundlich ausgeſtattetem und geſchmackvoll dekorirten 
Zelte eine angenehme Unterhaltung. Außerdem hat Herr Müller 
jetzt mit Eintritt der beſſeren Jahreszeit die Einrichtung getroffen, 
daß ſeine Pferde jeden Vormittag bis 12 Uhr an Damen und 
Herren zum Ausreiten verliehen werden. 

br. Unfall. Ein etwa 13 Jahre alter Knabe lief am Don⸗ 
nerſtag gegen 6 Uhr Abends vom Alten Markt nach der Jeſuſten⸗ 
ſtraße. An der Ecke des Alten Marktes glitt der Knabe, als er 
den Rinnſtein überſpringen wollte, aus, fiel mit dem einen Knie 
auf die Rinnſteinkante und verletzte ſich derartig, daß er nicht wieder 


Beilage zur Poſ ener Zeitung. 


aufſtehen konnte und mit Hilfe eines Arbeiters in die Wohnung 
ſeiner Eltern geſchafft werden mußte. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 


Samter, 22. März. (Beſchluß. Vortrag. Aus 
der Synagogengemeinde. Entflohen.] Die Stadtver⸗ 
ordneten lerſelbſt haben ſich in ihrer dieswöchentlichen Sitzung für 
den Beitritt der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe zum Sparkayenver⸗ 
bande der Provinz Poſen entſchloſſen. — In dieſer Woche hielt 
im Saale des Hotels de Gielda vor einem überaus zahlreich ver⸗ 
Fortran Publikum der Rhetor G. en aus Berlin rezitative 

orträge aus den Werken einiger Klaſſiker zum Theil erniten, zum 
Theil heiteren Inhaltes. Die Leiſtungen waren durchweg künſtleriſch 
und wurden mit rauſchendſtem Beifall belohnt. — Die Repräſen⸗ 
tanten und Vorſtandsmitglieder der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde 
haben geſtern in gemeinſamer Sitzung ſich of nicht über die end⸗ 
giltige Wahl eines erſten Kantors, deſſen Poſten bereits ſeit dem 
1. September v. J. unbeſetzt iſt, verſtändigen können; es wur 
vielmehr beſchloſſen, noch einen Kandidaten und zwar den Kantor 

inkelſtein aus Koſchmin zu einem Probevoxtrage für den nächſten 

abbath zu berufen und am Tage darauf für jeden Fall einen 
von den fünf zur Probe Berufenen zu wählen. Der Poſten ſoll 
noch zum Oſterfeſte beſetzt werden. — Der ſeit vielen Jahren hier 
anſäßige Ackerwirth und Inhaber eines Gartenetabliſſements Lubitz 
hat mit ſeiner ganzen Familie unter Hinterlaſſung einer großen 
Schuldenſumme das Weite geſucht, nachdem er alles, was er außer 
den Grundſtücken beſaß, vorher veräußert hat. L. hat zur Zeit, 
als das Militär noch hier war, ein vorzügliches Geſchäft gemacht, 
mit dieſem iſt ihm auch die Nahrung genommen worden, was einen 
Vermögensverfall im Laufe der Zeit nach ſich ziehen mußte. 

R. Meſeritz, 23. März. [Gedächtnißfetier. Abi⸗ 
turientenprüfung.) n allen Schulklaſſen der hieſigen 
Simultanſchuſe wurde geſtern in den Vormittagsſtunden eine Ge⸗ 
dächtnißfeier für Kaiſer Wilhelm I. abgehalten. — Unter dem Vor⸗ 
ſitz des Geheimrath Polte aus Poſen fand heute im hieſigen 
Königlichen Gymnaſium die Abiturientenprüfung ſtatt. Sämmt⸗ 
lichen 6 Abiturienten konnte das Zeugniß der Reife ertheilt werden. 
2 Examinanden wurden zu Folge ihrer guten ſchriftlichen Arbeiten 
von der mündlichen Prüfung dispenſirt. 

X. Wreſchen, 24. März. [Wahl.] In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung iſt für den bisherigen Stadtrath Poſtmeiſter 
Binkowski, welcher am 1. April er. nach Schroda verſetzt iſt, Vor⸗ 
werksbeſitzer Eulenfeld als Magiſtratsmitglied gewählt worden. 
Zu dem Magiſtratskollegium x ören neben dem 3 

eydel Kreisthierarzt Elnicke, Kaufmann Kaczorowski, die Kauf⸗ 
leute Wilhelm Sokolowski Wolff alle und Beſitzer Eulenfeld. 

0. Rogaſen, x ärz. [Abiturientenprüfung.] 
Am hieſigen königlichen Gymnaſtum fand heute unter dem Vorſitz 
des hieſigen Gymnaſial⸗Direktors Herrn Dr. Dolega die mündliche 
Abiturienten n ei Derſelben unterzogen fih 5 Ober⸗ 
primaner. Sämmtliche Abiturienten erhielten das Zeugniß der 
Reife. Einer von ihnen wurde wegen ſeiner vorzüglich guten 
ſchriftlichen Arbeiten von der mündlichen Prüfung dispenſirt. 

a.- Kriewen, 24. März. [Polniſcher Unterricht. Schul⸗ 
prüfu nen] Der im vorigen Sabre erſchienene Erlaß des Herrn 
Kultusminiſters Grafen v. Zedlitz⸗Trützſchler, betreffend die Er⸗ 
theilung des polniſchen Unterrichts in den Lokalen der ſtaatlichen 
Schulen, iſt von den polniſchen Bewohnern hieſiger Gegend in 
jeder Hinſicht ausgenutzt worden. Jeder polniſche Hausvater hat 
ſich verpflichten müſſen, zu den Koſten der Vergütung der Lehrer 
und für Lehrmittel ſein Scherfleinl beizutragen. Der hieſige pol⸗ 
niſche Bürgerverein hat die Leitung der Angelegenheit in die 
Hand genommen und mit wahrer Begeiſterung und großem Eifer 
werden die Kinder zu dem Unterricht angehalten und letzterer ge⸗ 
pflegt und gefördert. In den letzten Tagen wurden ſogar unter 
Vorſitz des Geiſtlichen in den Schullokalen öffentliche Prüfungen 
abgehalten, welchen die Eltern der Kinder und Freunde der Sache 
in großer Anzahl beiwohnten. — In den evangeliſchen Schulen des 
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de Geheimen Sanitätsrath 
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26. März 1892. 


Lokalaufſichtsbezirks Lubin fanden in der Zeit vom 22. bis ein⸗ 
ſchließlich 24. 1 5 die Schulprüfungen ſtatt, bei welchen der 
Kreisſchulinſpektor, Herr Paſtor Linke aus Liſſa, den Vorſitz führte; 
ee hielt derſelbe eine Reviſion der Schulen ab. wie 
N in der hieſigen katholiſchen Schule findet am Montag 


a 
X. Uſch, 24. März. [Verunglückt. Sitzung. Sek⸗ 
tion. Leiche.] Dem Ackerbürgerſohn Philipp Kowalski wurde 
vorgeſtern beim Aufladen von Feldſteinen an einem Finger ein 
Glied bis zur Hälfte abgequetſcht; 2 andere Finger wurden außerdem 
leicht verletzt. Aerztli coe mußte in Anſpruch genommen werden. 
— Die Hausväter der h 1 evangeliſchen Gemeinde wählten 
in der geſtern ſtattgehabten Sitzung den Kaufmann W. Tehmlitz 
und den Kaufmann C. Hoffert als Schulvorſteher; außerdem wurde 
beſchloſſen, die Schulunterhaltungskoſten vom 1. April ab nach 
Maßgabe der ganzen Einkommenſteuer und der Hälfte der 
Grund», Gebäudes und Gewerbeſteuer aufzubringen. — In * 
ſtädt ſtarb plötzlich der Arbeiter Hanke. Es verbreitete das 
Gerücht, daß der Tod nicht auf natürliche Weiſe erfolgt ſeil. Aus 
dieſem Grunde wurde von dem zuſtändigen Standesamte die ge⸗ 
richtliche Sektion 1 dieſelbe wurde durch den Wirklichen 
r. Chrzescinski aus Kolmar iP. und den 
Kreiswundarzt Dr. Schaefer aus Schneidemühl vorgenommen. 
Als Vertreter der Staatsanwaltſchaft war der Amtsrichter 
aus Kolmar i. P. erſchienen. Die Aufnahme des Befundes wurde 
3 geführt; jedoch verlautet ſo viel, daß der Tod infolge Blut⸗ 
andrangs nach dem Kopfe erfolgt ſein ſoll. — Heute wurde von 
einem Arbeiter aus Uſch⸗Neudorf auf der Feldmark Chroſtowo eine 
männliche Leiche gefunden. Die Perſönlichkeit derſelben iſt bis jetzt 


noch nicht feſtgeſtellt. 
mberg, 24. März. [Erweiterung unſerer 
Straßenbahnen. Gefundene Leiche. Militäri⸗ 
che s.] In der heutigen Stadtverordnetenſitzung hat nun auch 
die Stadtverordnetenverſammlung, nachdem dies ſeitens des 
Magiſtrats bereits unterm 14. d. Mts. geſchehen iſt, die Geneh⸗ 
migung ertheilt, daß die vorhandene Straßenbahn von der Poſt⸗ 
ſtraßen⸗Ecke und Friedrichsſtraße durch letztere über den Wollmarkt 
bis zur Ecke der Poſener⸗ und Berlinerſtraße (Hotel Roſenfeld) 
verlängert, — daß ferner unter Beſeitigung des Geleiſes in 
riedrichsſtraße zwiſchen Poſt⸗ und Hofſtraße eine neue Geleis⸗ 
trede von der Brückenſtraße über den Friedrichsplatz nach der 
Hof⸗ und Friedrichsſtraßen⸗Ecke und von der Danziger: und Bahn⸗ 
hofſtraßen⸗Ecke ebenfalls ein neues Geleiſe bis zum Eiſenbahn⸗ 
Uebergange (Artillerie⸗Kaſerne) gelegt werde. Mit dem Bau wird 
unverzüglich begonnen werden, damit dieſe neuen Bahnſtrecken 
ſchon 775 Pfingſten fertig geſtellt ſind. 
Labiſchiner Walde die Leiche einer alten, unbekannten Frau gefun⸗ 
den worden. Dieſelbe lag in einer ½ Meter tiefen Grube. Dem 
Anſcheine nach hat die Frau ſich dort, um auszuruhen, nieder⸗ 
geſetzt, war eingeſchlafen und erfroren. — Am 19. Mat d. 8. 
unſere Artillere, 17. Artillerie⸗Regiment, zur ſechswöchigen 
übung nach Hammerſtein aus. 
Thorn, 24. März. Belohnung. Schifffahrt. 
Im Auftrage des Eiſenbahnbetriebsamtes hat der Erfte Stad 
anwalt eine Belohnung von 100 M. zur Ermittelung des Thäters 
ausgeſetzt, der am 16. März auf den Schienenſtrang bei Kulmſee 
drei große Steine gelegt hat. Eine Entgleiſung des Zuges hat 
nicht Haltgehenben, da die Bahnräumer der Maſchine die Steine 
wegſchleuderten. — Faſt alle ne haben den Winterhafen ver⸗ 
aſſen, um entweder bier Ladung zu nehmen oder ſtromauf zu 
fahren, wozu der Wind heute gut paßte. Die Maſtenkrähne an 
der Eiſenbahnbrücke hatten daher vollauf zu thun. Das Waſſer 
der Weichſel iſt auf 3 Meter gefallen. Die Ladeſtränge der 
Uferbahn ſind waſſerfrei. 

* Danzig, 23. März. (Ueber die neue Korvette 
„Prinzeß Wilhelm“] ſchreibt die „D. Ztg.“: Die auf 
unſerer Rhede liegende neue gepanzerte Kreuzer ⸗ Korvette 
„Prinzeß Wilhelm“ ſoll 4 bisß Tage hier auf weitere Befehle 
warten. Die Korvette hat die ſtattliche Länge von 108 Meter, 
führt 8 kurze, 6 lange und 6 Revolver⸗Geſchütze, ſowie unter dem 
Waſſerſpiegel 5 Torpedos. Sie iſt ſehr zweckmäßig und hübſch 
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Ein ſonderbarer Fall. 
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Dreizehntes Kapitel. 


Aufmerkſam das Thor des Noldau'ſchen Hauſes im Auge 
behaltend, ging Weger ſchon ſeit einigen Minuten in der Straße 
auf und ab. Es war Abend, und wer den geduldig Wartenden 
im trüben Halbdunkel der Gaslaternen ſah, mochte vielleicht 
denken, daß es ein Liebender ſei, der dem Nahen ſeiner Herzens⸗ 
dame ſehnſüchtig entgegenharrt. 

Nun wurde das Thor von innen geöffnet und eine junge 
Dame trat heraus. Einen raſchen Blick um ſich werfend und 
die Geſtalt Weger's bemerkend ſchritt ſie, ohne ſich weiter um⸗ 
zig ben, vorwärts, in gemeſſener Entfernung gefolgt von Weger, 

is zu einer Querſtraße, wo ſie einen Moment ſtehen blieb. Faſt 

in demſelben Augenblick befand ſich Weger an ihrer Seite und 
nachdem Beide einen höflichen Gruß getauſcht, ſetzten ſie ge⸗ 
meinſam den Weg fort. 5 

„Ich bewundere Ihre Energie, Fräulein Waldmann,“ 
begann er verbindlich. „Sie handeln raſch; vor drei Tagen erſt 
habe ich Ihren Brief bekommen und heute ſchon konnten Sie 
mich zu Ihrer Aſſiſtenz rufen.“ 

„Ach, meine Energie,“ antwortete Emilie ſeufzend, „Sie 
wiſſen gar nicht, welche Angſt ich habe, wieviel Widerwillen 
ich niederkämpfen muß.“ 

„Und doch iſt es Ihnen ſo raſch gelungen —* 

„Es war weniger Kunſt dabei, als Sie vermuthen, Herr 
Direktor. Seitdem ich Ihnen meinen letzten Brief beſchrieben, 
war der junge Mann faſt jeden Tag da. Herr Noldau ſcheint 
ſeine Antipathie gänzlich überwunden zu haben, er iſt ſogar 
etwas heiterer, lebhafter geworden. Heute Vormittag kam nun 
Felder wieder. Als er ging, befand ich mich unten beim Thor, 
er blieb ſtehen, ich blieb auch, wir plauderten eine Weile, er 
ſagte, er wäre alle die Tage nur meinetwegen gekommen, um 
mich zu ſehen, und ob ich ihm nicht ſonſt am Abend eine 
Stunde ſchenken könnte. Nun, das ſteht ja auf unſerem Pro⸗ 
gramm — ich ſagte zu für den Abend, ſchickte Ihnen die 
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Depeſche und nahm bei Frau Noldau, die nichts ahnt und mir 
alles glaubt, unbeſchränkten Urlaub.“ 

„Unbeſchränkten?“ 

„Ja, bis morgen früh, da ich ihr ſagte, daß ich in einer 
Familienangelegenheit Verwandte beſuchen und bei ihnen bleiben 
wolle. Ich werde alſo, da ich den Schlüffel habe, in meine 
Wohnung gehen und, da mein Bruder vorausſichtlich noch 
dieſe Nacht abreiſt, können wir ja gleich Abſchied von ein⸗ 
ander nehmen.“ 

„Jetzt?“ 

„Nein, ſpäter. Wilhelm erwartet mich auch erſt zu vor⸗ 
gerückter Stunde. Ich bitte Sie nur, Herr Weger — da Sie 
ja immer in der Nähe bleiben — im ſchlimmſten Falle zu 
interveniren und mir zu helfen, daß ich unbeläſtigt in's Haus 
komme.“ 

„Selbſtverſtändlich. Und wo haben Sie jetzt das Rendez⸗ 
vous?“ 

„Er will mich beim Opernhauſe treffen.“ 

„Ah, wir find bald da, 175 muß Sie verlaffen.“ 

„Leider! Ach, wie mir das Herz klopft! Es ift eine 
fürchterliche Aufgabe.“ 

„Muth, Fräulein Waldmann! Muth! Laſſen Sie alle 
Minen ſpringen, Koketterie, Witz — ſchrecken Sie vor nichts 
zurück... es gilt Ihre Zukunft!“ 

Weger blieb ſtehen und Emilie ſchritt raſch vorwärts. 

Auf dem lichtdurchflutheten Platze vor dem Opernhauſe 
herrſchte jetzt reges Leben. Von allen Seiten ſtrömten die 
Beſucher zu Fuß und mit Wagen herbei, mit den hin⸗ und 
herwogenden Paſſanten ab und zu kleine Menſchenanſammlungen 
bildend, aus denen ſich die Eiligen drängend und ſtoßend 
herauswanden. Es war ſchwer, hier ſtill zu ſtehen und eine 
einzelne Perſon zu ſuchen. Unverſehens war auch Emilie in 
einen Knäuel von Wagen und Menſchen hineingerathen und wurde 
einige Schritte mit dem Strome mitgeriſſen. 

Da fühlte ſie ſich an der Schulter berührt. Sie wandte 
jäh den Kopf und erblickte neben ſich einen jungen Mann — 
Otto Felder. 

Es war merkwürdig, mit welcher Schnelligkeit ſich das 
hübſche, friſche Geſicht Emiliens, das nur kurz über der Stirn 


von einem feinen, kaum ſichtbaren Schleier überdeckt war, vere 


wandelte. Der melancholiſche, zaghafte Ausdruck, welcher früher 
auf dieſen Zügen lag, machte einem anmuthigen, ja verfüh⸗ 
reriſchen Lächeln Platz. Und dabei blitzten im hellen Gaslicht 
ihre dunklen Augen ſo ſcharf, jo lebensluſtig und übermüthig, 
daß Felder, der faſt um einen halben Kopf größer war, ſich 
unwillkürlich bückte und ſie erſtaunt betrachtete. 

„Kind Sie ſehen ja ganz reizend aus“, rief er unter dem 
Eindruck dieſer blitzenden Augen, „ich wußte bis zu dieſem 
Augenblick wahrhaftig nicht, wie hübſch Sie ſind.“ 

„Sehr liebenswürdig von Ihnen,“ ſagte ſie lachend, „aber 
wollen wir nicht erſt aus dieſem Gedränge herauskommen?“ 

„Natürlich, natürlich“, meinte er, ihren Arm nehmend und 
ſich mit ihr durch den Menſchenknäuel windend. 

Sie gingen ſchräg die ganze Breite der Linden hinüber 
bis zum Wäldchen, wo ſie ihren Schritt verlangſamten. 

„So,“ ſagte er, „jetzt haben wir Luft. Und nun, liebe 
Emilie, wohin?“ 

„Ja, wohin?“ fragte ſie zurück. 

e * meinte er, „wir wollen uns doch unterhalten, 
wie?“ f 

„Natürlich.“ 

„Gut. Alſo, was wäre Ihnen am liebſten, gehen wir 
in einen Ballſaal?“ 8 

„Nein, tanzen will ich nicht.“ 

„ Alſo Theater, Spezialitätentheater? Auch nicht — 
Konzert? Gleichfalls nicht? Wenn Sie den Kopf ſchütteln 
dann, liebe Emilie, machen Sie das Programm!“ 

„Wenn Sie erlauben —“ 

„Aber ſelbſtverſtändlich, ganz wie Sie wollen.“ 


„Nun,“ meinte ſie mit einem reizenden Lachen, „ich hätte 
aber Sie müſſen deswegen nichts 


einen beſonderen Wunſch, 
Böſes von mir denken.“ 
„Nur zu!“ ſagte er ermuthigend. 5 
„Ich möchte etwas haben, was uns Mädchen eigentlich 
ſelten geboten wird — — ich möchte Wein trinken 
Felder lachte laut auf. 
„Soviel Sie wollen,“ ſagte er, „wir gehen alſo in das 
nächſte Reſtaurant.“ 


— Geſtern früh iſt im 


rückt 


dieſe Laune bezahlt — zumal, wenn ich es ſelbſt thun 
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Qusgeftattet, mit elektriſchem Licht verſehen, beſitzt 7 Meter Tief⸗ 
ang und hat 350 Mann Beſatzung. Die „Brinzeh Wilhelm“ hat 
ſbre erſte, recht ſchwere Fahrt beſtanden. Das Schiff hatte Befehl 
nach Porte Grande, aber ſchwere Sturzſeen bei ſtürmiſchem 
Wetter ſuchten es heim. So verlor es u. A. die Kommando⸗ 
brücke, ein Boot wurde zerſchlagen, und die Maſchine verſagte 
kurze Zeit, ſo daß in Portsmouth eine Reparatur vorgenommen 
werden mußte. Die Reiſe nach Porte Grande wurde ſodann auf⸗ 
egeben, die „Pinzeß Wilhelm“ dampfte die engliſche und iriſche 
üſte entlang und wieder zurück, paſſirte die norwegiſche Küſte und 
erhielt endlich Befehl nach Danzig. Die Mannſchaſt wurde auf 
der Fahrt hart genommen, die Sturzſeen waren ſo wacht, daß 
fie über Deck und Ralling hinwegſchlugen und das Waſſer in die 
Kojen drang. 2 
* Menttadt (Oberſchleſien), 22. März. [Eine Diebes⸗ 
bande, welche die Gegend von Oberglogau unſicher machte, 
wurde von der bieſigen Strafkammer abgeurtheilt. Es erhielten 
die acht Mitglieder dieſer Geſellſchaft insgeſammt 67 Jahre Zucht⸗ 
haus. Die geringite Strafe belief ſich auf 3, die höchſte auf 
15 Jahre Zuchthaus. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 24. März. [Wegen Beleidigung der Staats⸗ 
anwaltſchaft! zu Eſſen ſtand der verantwortliche Redakteur des 
Vorwärts“, Cronheim, am Donnerſtag vor der 2. Strafkammer 
des Landgerichts I zu Berlin. Es handelte ſich um einen im „Vor⸗ 
wärts“ veröffentlichten Artikel über den can Baare, in welchem 
das Verhalten der Anklagebehörde Herrn Baare gegenüber einer 
Kritik unterzogen wurde. Der Artikel war von der Dortmunder 
„Volksſtimme“ übernommen worden und die Eſſener Staatsan⸗ 
waltſchaft ſtellte bei der Staatsanwaltſchaft zu Dortmund den 
Strafantrag gegen den Redakteur der ei el Die Dort⸗ 
munder Staatsanwaltſchaft gab die Sache nach Berlin hinüber zur 
Verfolgung des Redakteurs des „Vorwärts“ und ſo wurde die An⸗ 
lage gegen Cronheim erhoben. Der Staatsanwalt beantragte drei 
Monate Gefängniß. — R.⸗A. Freudenthal hielt die Auslegung des 
3 über die Tragweite des Strafantrages für unzu⸗ 

end. 
Handlungen, die weder zeitlich noch örtlich mit einander in Verbin⸗ 
dung ſtehen. Auf die in Dortmund begangene Strafthat habe der 
105 nicht den geringſten Einfluß gehabt. — Der Gerichtshof 

loß ſich dieſen Ausführungen durchaus an und erkannte auf 
nitellung des Verfahrens. 


Vermiſchtes. 


J Aus der Reichshauptſtadt. Ein „un 1 Arzt nach 
dreijähriger Praxis“ ſchreibt dem „B. T.“: „Voll Neid und Ent⸗ 
rũſtung . ich geleſen, daß die Kornträger in Berlin täglich jetzt 
10—12 M. verdienen und dabei doch ſtriken wollen. Wäre ich doch, 
ſtatt Arzt in Berlin, Kornträger geworden!“ — Wozu ſich der Herr 
am Beſten eignet und ob er die zu ſolcher Beſchäftigung nöthigen 
Körperkräfte beſitzt, muß er ja felbſt am Beſten wiſſen. er, 
ohne irgendwie für die Strikenden Partei nehmen zu wollen, 
möchten wir doch darauf aufmerkſam machen, daß dieſe anſcheinend 
abnormen Löhne darauf zurückzuführen ſind, daß die betreffenden 
Arbeiter nur einen Theil des Jahres, im Sommer, ausreichende 
Beſchäftigung finden, ein Umſtand, den ein Theil der Berliner 
Preſſe bei der Beurtheilung des Strikes nach und nach ganz ver⸗ 
geſſen zu haben ſcheint. D. Red.! 5 

Eine ganz verzwickte Situation iſt nach hieſigen Blättern durch 
einen Schreibfehler eines Kanzliſten im Moabiter Kriminalgericht 
herbeigeführt worden. In das Moabiter Zellengefängniß wurde 
unlängſt ein Gefangener eingeliefert, welcher zwei Jahre zu ver⸗ 
büßen hatte. Der Mann behauptete, er ſei nur zu „Gefangniß“ 
und nicht zu „Zuchthaus“ verurtheilt. Die begleitenden Papiere 
wieſen das Gegentheil nach und ſo blieben alle Remonſtrationen 
unbeachtet. Nach der Zuchthausordnung wurde ihm das Haar kur, 
geſchnitten, der Bart wegraſirt, aber der Mann blieb dabei, da 
er nicht ins Zuchthaus, ſondern in das Gefängniß gehöre. So ging 
das 14 Tage lang. Endlich ſtellte es ſich heraus, daß der Ge⸗ 
fangene Recht hatte. Beim Abſchreiben war aus „Gefängniß“ 
verſehentlich „Zuchthaus“ gemacht worden und beim Unterſchreiben 
war das überſehen worden. Ein Nachſpiel iſt unausbleiblich. 

In dem Hauſe Markgrafenſtraße 78 betrieb der Gaſtwirth 
Albert Sauer ſeit etwa vier Jahren eine von dem guten Bürger⸗ 
ſtande beſuchte Gaſtwirthſchaft, nachdem er vorher das Lokal „Zum 


Es handle ſich hier um zwei 1 2 verſchiedene ſtrafbare 


Auguſtiner“ an der Ecke der Koch⸗ und Friedrichſtraße innegehabt 
hatte. Wie es heißt, hatte ſich Sauer durch die Fürſtenwalder 
Schloßbrauerei dazu bewegen laſſen, das Lokal in der Mark⸗ 
Bm zu übernehmen und bezog auch von ihr jein Bier. 

as Geſchäft nahm aber nicht den erwarteten Aufſchwung, Sauer 
konnte ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommen und wurde ſchließ⸗ 
lich von der Brauerei verklagt. Seine Frau wohnt in Erkner, 
hielt ſich aber in dem Geſchäfte ihres Mannes tagsüber auf. Als 
Sauer nun wegen eines gerichtlichen Termins von Hauſe abweſend 
war, fuhr plötzlich ein Möbelwagen vor, und man ſagt, daß die 


Ehefrau im Einverſtändniſſe mit mehreren Gläubigern die Möbel h 


ihres Mannes durch einen Gerichtsvollzieher nach der Pfand⸗ 
kammer bringen ließ. Als Sauer nach Hauſe kam, fand er das 
Neſt leer. Dies ſoll ſich der ſonſt ruhige und phlegmatiſche Mann 
ſehr zu Herzen genommen haben. Geſtern Abend gegen acht Uhr 
klagte er über ein plötzliches Unwohlſein, begab ſich in ein Hinter⸗ 
immer, wo das Dienſtmädchen zu ſchlafen pflegt und legte ſich 
ort nieder. Gleich darauf vernahm die Ehefrau Hilferufe, eilte 
hinzu und hörte, daß ihr Mann fortgeſetzt „Luft, Luft!“ ſchrie, 
worauf er verſtarb. Die Aerzte konnten den Grund des Ablebens 
nicht beſtimmt ausfindig machen, waren aber darin einig, daß 
Vergiftungsanzeichen vorliegen, weil ein kurz vor dem Ende er⸗ 
folgter Auswurf darauf hindeutete. Die Leiche iſt dem Schauhauſe 
überwieſen worden. Ueber das Gift, das Sauer genommen haben 
könnte, iſt nichts feſtzuſtellen geweſen. 

Die Brandſtätte der Kindermann ſchen Lampen 
fabrik in der Möckernſtraße iſt erſt heute Vormittag von den 
letzten Feuerwehrmannſchaften verlaſſen worden. Geſtern hatten 
bis ‚jbät in die Nacht hinein drei Züge noch anſtrengend mit den 
Ablöſchungen zu thun. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. Allein der 
Verluſt an Maſchinen, Waaren und Materialien wird auf 500 000 Mk. 
geichäßt; beſonders ſchwer wiegt der Verluſt der Formen und Mo⸗ 
delle. Durch die Feuersbrunſt ſind 300 Arbeiter zunächſt brotlos 
geworden. Vorläufig wird man verſuchen, in gemietheten Räumen 
den Betrieb ſo weit wie möglich wieder aufzunehmen. i 


Die Vertheidiger von Max Schweitzer und 
rau Dr. Prager werden bei dem ee Gericht den 
ntrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens und Ausſetzung der 

Strafvollſtreckung bis zur Entſcheidung über dieſen Antrag jtellen. 
Die neuen Thatſachen und Beweismittel werden ſich weſentlich um 
das Moment der angeblich kompromittirenden Briefe drehen; es 
ſoll bewieſen werden, daß Frau Dr. Prager keineswegs zu fürchten 
hatte, daß ihr Ehemann aus dieſen Briefen Material für die er⸗ 
folgreich durchzuführende Eheſcheidung entnehmen konnte, daß mithin 
eine ſolche Furcht nicht die Veranlaſſung zu dem angeblichen Ver⸗ 
ſuche habe geben können, Herrn Dr. Prager für immer ſtumm zu 


machen. 

Liebermann und Weibertreu. Man ſchreibt der „Frkf. 
tg.“ aus Heilbronn vom 22. d.: Im vorigen Herbſt hatte Herr 
tebermann von Sonnenberg in das Fremdenbuch der ſagenreichen 

Burg Weibertreu bei Weinsberg folgende Verſe geſchrieben: 
„Bald reiten in mächtiger Schaar wir an. 
ir dulden nichts Laues, nichts Halbes, 
Erlöſen die Herzen von hartem Bann, 
Vom Dienſte des goldenen Kalbes!“ 

Nun hat ſich an jenem idylliſchen Ort ein poetiſcher Streit 

entwickelt, deſſen Kämpfer die Reiterſchaar des Herrn Liebermann 


nicht zu fürchten ſcheinen. Wir leſen neben ſeiner ſchrecklichen B 


Drohung: 4 
„Wie oft riefſt Du ſelber, o Liebermann — 
Oder haft Du es ganz vergeſſen? —i 
Die Prieſter des goldenen Kalbes an, 
Wenn Du in der Patſche geſeſſen? 
So wenig wie fie, die mächtige Schaar, 
hr Geld wird je wieder kriegen, 
o wenig wirſt Du — ’3 hat keine Gefahr — 
In dem Sau gegen Windmühlen ftegen ! 
ne Deutſche Frau, die Dich aber nicht von 
der Weibertreu heruntergetragen hätte.“ 
Darunter ein halbes Dutzend „Ich auch nicht“ von ebenſo 
vielen Mathilden, Paulinen u. ſ. f. 
＋ Kaſſel, 22. März. Das Feuer in en en 
Wie ſchon kurz gemeldet, hat in dem alten heſſiſchen Landſtädtchen 
Immenhauſen ein furchtbar verheerendes Feuer gewüthet. Nachts 
gegen 12 Uhr ertönte plötzlich der Schreckensruf Feuer und die 
turmglocke wurde geläutet. Kaum war man hinausgeeilt, um zu 
ſehen, wo der Brand eigentlich angegangen, da waren bereits 


mehrere Häuſer von den Flammen ergriffen. Der Herd des Feuers 
ſoll die Scheune des Landwirths Bock geweſen Ich Der ſcharfe 
Südoſtwind wirkte unheilvoll, indem er dem Feuer eine furchtbare 
Ausdehnung verſchaffte. Während an einem Ende die Feuerwehr 
in Thätigkeit trat, wurden am anderen gleich wieder mehrere 
Häuſer in Brand geſetzt. Bald war die ganze Mitte der Stadt 
nur ein einziges großes Feuermeer. Auf telegraphiſche Benach⸗ 
richtigung trafen nach und nach Feuerwehrmannſchaften mit 
Spritzen aus den Nachbarorten Hofgeismar, 1 Greben⸗ 
ſtein, Holzhauſen, Barguffeln, Mariendorf u. |. w. ein. Der Feuer⸗ 
erd, das Bockſche Anweſen, liegt in der Mittelſtraße. Gegen 4 
Uhr Morgens waren an 60 Wohnhäuſer und etwa 40 Nebenge⸗ 
bäude, Scheunen, Stallungen u. ſ. w. ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden, obgleich acht Spritzen in Thätigkeit getreten waren. Die 
Kirche, die erſt nach dem großen Brande des Jahres 1849, dem 
ſie damals mit 39 weiteren Gebäuden en Opfer fiel, wieder auf⸗ 
ebaut iſt, war arg gefährdet, konnte aber glücklich gerettet werden. 
benſo gelang es, das Poſtgebäude und das Rathhaus, die auch 
ſehr bedroht waren, zu erhalten. Der diesmalige Brand iſt aber 
weit furchtbarer als der von 1849. An 130 Familien ſind obdach⸗ 
los und zumeiſt ihrer Habe beraubt. Viele hatten nicht verſichert. 
Das Bild des Elends und des Jammers iſt entſetzlich. Ein großer 
rauchender Trümmerhaufen bildet den mittleren Theil der Stadt, 
wo vorher eine Menge blühender Anweſen nen Die Meiſten 
der Betroffenen vermochten bei der Schnelligkeit, mit der ſich das 
ee ausbreitete, kaum das nackte Leben zu retten. An der 
tadtmauer iſt aufgeſtapelt, was fie an Habieligfeiten noch hin⸗ 
ausführen konnten, dazwiſchen jammernde Kinder und weinende 
Frauen. Der Landrath von en nahm mit dem Bürger⸗ 
meiſter des Ortes ſich mit Wärme und Energie der armen Ob⸗ 
dachloſen an, ihnen in anderen Theilen der Stadt und in benach⸗ 
barten Ortſchaften Unterkunft ſchaffend. Trotzdem man mit Eifer 
leich an die Rettung des Viehes gegangen war, verbrannten doch 
faſt das ganze Federvieh, zahlreiche Schweine, Schafe u. ſ. w. Am 
Schlimmſten wurde in diefer Beziehung der Oekonom Gerlach be⸗ 
troffen, dem nicht weniger als 70 Schafe und 12 Schweine ver⸗ 
brannten. Die verkohlten Thierleichen bieten einen ſchauderhaften 
Anblick. Von hier aus ing Morgens 8.45 Uhr ein Sonderzug 
ab, der die ſtädtiſche Feuerlpr tze Nr. 9 und 50 Mann Feuerwehr, 
ſowie 250 Mann vom 1. und 2. Bataillon des 83. Inf. ⸗Regts. 
nach Immenhauſen brachte. Es handelte ſich um die Verhin⸗ 
derung einer Weiterausdehnung des Brandes, von den einmal er⸗ 
3 Bauten war nichts mehr zu retten. Die Infanteriſten 
eſorgten die Aufräumungsarbeiten und erhielten noch Hülfe durch 
150 Dragoner, die Mittags gegen 1 Uhr von Hofgeismar ein⸗ 
trafen. Ueber die Entſtehung des Brandes vermochten wir nichts 
zu erfahren. Von hier ging Nachmittags 2 Uhr 16 Minuten ein 
zweiter Sonderzug nach Immenhauſen ab. Der Andrang zu 
es rg war derartig ſtark, daß nicht Alle befördert werden 
onnten. 
T Rache an einem Ortsrichter. Aus Preßburg wird vom 
21. d. Mi. gemeldet: In einem Dorfe bei Trencjin verſuchte ver⸗ 
gangene Nacht eine Rotte Bauern, die Familie des Ortsrichters 
lebendig zu verbrennen, indem ſie ſämmtliche Fenſter und Thüren 
verrammelte und das Haus in Brand ſteckte. Mit ſchwerer Mühe 
gelang es den herbeieilenden Ortsbewohnern, den Bedrohten noch 
rechtzeitig Hilfe zu bringen, während das Haus und das geſammte 
Vieh verbrannte. Grund der That iſt Rache der nothleidenden 
auern wegen verweigerter Vertheilung von Lebensmitteln. 

T Mord und Selbſtmord. Im Großen Garten in Dresden 
erſchoß der Bautechniker Steinmann, der 21jährige Sohn hieſiger 
hochachtbarer Eltern, ſeine Alabrge Geliebte Ida Emma Falke, 
dich > . Conditorei als Ladenmädchen beſchäftigt war, und dann 


ine Reumüthige veröffentlicht im „Alsfelder Kreisblatt“ 
folgendes Inſerat: „Wieder einmal ſpielte meine Zunge eine vor⸗ 
witzige Rolle, wegen einer erdachten Lüge gegen die Eliſe Böck 
dahier, ich nehme dieſe Beleidigung als unwahr zurück und will 
für die Zukunft meiner loſen Zunge mit der größten Energie ent⸗ 
Ran Seim Ober⸗ Breidenbach, 19. Februar 1892. Eliſa Katha⸗ 
na Seim. 


Handel und Verkehr. 


** Aus London wird gemeldet, daß aus der Bank von En 
land 1 bis 19, Millionen Pfd. Ster. Gold nach Rußland 
gegangen ſeien. Die Meldung bewirkte an der Londoner Börſe 
ein Nachlaſſen der Kurſe. Wenn auch die Entnahme dieſer Summe 
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„Halt, jo meine ich es nicht,“ warf fie ein. „Ich will 
nicht in ein Reſtaurant, ſondern in eine gute große Weinſtube. 
Glauben Sie nicht, Herr Felder, daß ich beſcheiden bin. Ich 
brauche es jetzt auch nicht zu ſein, denn ich habe erſt vor 
einigen Tagen eine kleine Erbſchaft gemacht, mehrere hundert 
Mark —“ 

„O, da gratulire ich Ihnen —“ 

i „Danke. Ich weiß nun, daß man ſich in einem großen 
Weinreſtaurant mehrere Stunden luſtig und gemüthlich unter⸗ 
halten kann. Wir ſetzen uns nicht unter die Leute, ſondern 
in eine kleine offene Abtheilung, in eine Loge ..“ 

„Hm, hm,“ brummte er. Das Programm gefiel ihm 
nicht recht. Sie war wirklich nicht beſcheiden und die Sache 
verſprach ziemlich koſtſpielig zu werden. 

„Sie ſind alſo einverſtanden?“ fuhr ſie fort, „ich habe 
nur noch eine Bedingung, eine Kleinigkeit —“ 

„Das wäre?“ fragte er ſchon verſtimmt. 

„Sie find mein liebenswürdiger Ritter, aber ich ... ich 
möchte“, ſagte ſie im Gehen, ihm eine graziöſe Verbeugung 


machend, „ich möchte die Wirthin fein .. kurz, ich bitte Sie, 
mich zu begleiten ... ich, die Erbin, lade Sie zu einem 
Souper ein.“ 


Felder blieb erſtaunt ſtehen. a 

„Das iſt denn doch etwas ungewöhnlich,“ ſagte er, „das 
habe ich nicht erwartet.“ ne 

„Weshalb ungewöhnlich,“ plauderte fie, „it es nicht na⸗ 
türlich? Ich habe den Wunſch verſchwenderiſch zu ſein. Ich 
kann doch Keinem zumuthen, daß er dieſen koſtſpieligen Bi, 
ann. 
Ich bin Ihnen nur dafür dankbar, daß Sie mir Geſellſchaft 


= 180 bin alſo ſozuſagen Ihr Bärenführer,“ meinte er etwas 


empfindlich 
„Wenn Sie mich für einen Bären halten,“ ſagte fie lachend, 
1 ſchauen Sie mich einmal an: Sehe ich aus wie 


1 a « 


„Nein, wahrhaftig nicht!“ rief er. 


Da f 
ein Tiſch und ſah ſie mit h 


„Alſo, es bleibt dabei,“ warf ſie ſchnell ein. „Sie ſind 
mein Gaſt und laſſen mich beſtellen, was mir gefällt. Und 
damit Sie nicht in Verlegenheit kommen, bitte ich Sie, die 
Rechnung zu berichtigen. Hier,“ ſie überreichte ihm ein Kuvert, 
„ſind hundert Mark. Ich hoffe, dieſen Betrag nicht zu über⸗ 
ſchreiten. Und nun, wohin gehen wir?“ | 

Felder nannte ihr ein bekanntes, großes Weinreſtaurant 
in der Friedrichſtadt und in eine ruhige Seitenſtraße einbiegend, 
ſchritten ſie darauf zu. 2 

Er war ſehr ſtill, während Sie langſam weitergingen. Er 
wußte eigentlich nicht recht, wie ihm neh. Das Mädchen 
an ſeiner Seite war doch nur ein Stubenmädchen — als 
lebensluſtiger junger Mann kannte er die dienende Klaſſe — 
ihren Gedankengang, ihre Ausdrucksweiſe, ihre Wünſche — er 
hoffte einen luſtigen Abend mit ihr zu verbringen .. ſolche 
Mädchen ſind ja immer ſo anſpruchslos und dankbar für jede 
Kleinigkeit .. . aber dieſe war anders . . . ganz anders wie 
alle, die er bisher kennen gelernt. Ja — er warf unwillkürlich 
einen Blick über ihre Geſtalt — auch ihre Haltung war anders, 
frei, ungezwungen, natürlich elegant, wie die der Damen beſter 
Stände ... und die Art, wie ſie ihre Einladung vorbrachte 
und rechtfertigte ... aus dieſem Mädchen konnte er nicht klug 
werden. Wie wird ſie ſich nur im Reſtaurant betragen? Wird 
der Kellner ſofort erkennen, daß ſie nicht hingehört? 

Etwas mißmuthig betrat er mit ihr das elegante Lokal. 
Ein Meer von Licht umfluthete ſie, eine Helle, die Jeden, der 
nicht in die Geſellſchaft, die hier ſtets verkehrte, hineinpaßte, 
verlegen machen mußte. 

Mit einem ſpähenden Seitenblick beobachtete er ſeine 
Begleiterin. Sie zeigte nicht eine Spur von . 
Ruhig und ſicher, wie eine Dame aus der beſten Geſellſchaft, 
folgte ſie ihm ſchräg über die Breite des großen Raumes zu 
der kleinen offenen Abtheilung, die er ausgeſucht hatte. 

aß er nun ihr ee am blitzend blank gedeckten 
erſtauntem, halb 8 Geſicht 

an. Sie hatte ein ausgeſucht gutes Souper beſte 
rechtes, kleines Souper für zwei onen und 


Tiſche, das Souper mußte gleich m 


einen 


t, ein regel⸗ zu erklären vermo 
Wein, 1 


fie e e en 5 Ki e 


„Wollen Sie nicht einſchenken, Herr Felder?“ fragte ſie 
lächelnd. 

Sie ſtießen an, tranken und Emilie lehnte ſich zwanglos 
im Stuhl zurück. 

Beide waren ſtill. Emilie blickte, mit einem heiteren 
Ausdruck um den rothen feingeſchnittenen Mund, vor ſich hin, 
und Felder ſtreifte halb unwillkürlich mit kritiſchem Auge ihre 
Geſtalt, die er jetzt eigentlich zum erſten Male zu ſehen glaubte. 
Wo hatte er nur bisher ſeine Augen? Dieſes Mädchen mit 
dem etwas bleichen, aber ausdrucksvollen Geſicht, mit der 
ſchlanken, elaſtiſchen Geſtalt und der ſchöngeformten Büſte war 
eine Schönheit, die ſich unter einem Aſchenbrödel⸗Koſtüm ver⸗ 
ſteckt hatte. Aber jetzt war aus dem Aſchenbrödel eine Prin⸗ 
zeſſin geworden, eine wirklich vornehme Dame mit vorzüglicher 
Haltung und eleganter Toilette, die ihr bis auf die dunklen 


Handſchuhe, welche kleine zierliche Händchen verbargen ſo gut 
ſaß, wie eine ausgeſuchte feine und doch aut f Kleidung 
einer jungen Dame aus beſſeren Ständen nur ſitzen konnte 


Da war keine Spur vom Stubenmädchen, weder in der 
Sprache, noch im Betragen, noch irgendwie in der äußeren 
Erſcheinung. 

Er war enttäuſcht und erfreut zugleich. Enttäuſcht 
darüber, weil er ſich einen amüſanten Abend verſprochen hatte, 
eine zwangsloſe, luſtige Unterhaltung, deren Held er geweſen 
wäre. Er kannte ja dieſe Art der Unterhaltungen. Mit dieſem 
Mädchen aber wußte er nichts anzufangen, denn er fühlte, daß 
ſie die Oberleitung hatte, daß die Frage der Unterhaltung in 
ihrer Hand und in ihrem Willen lag. Erfreut war er aber, 
weil er glaubte, daß er Eindruck auf ſie gemacht hätte. Ihre 
Schönheit entzückte ihn, ſie bereitete ihm ein äſthetiſches 
Behagen und erweckte in ihm erſt recht den Wunſch, ſie für 
ſich zu erobern, ſie in ſich verliebt zu machen. Fühlte er 
doch ſelbſt, daß ſie ihn, er wußte gar nicht, mit welchen Mit⸗ 
eln, mit jeder Minute mehr beſtrickte, daß ſie einen eigen⸗ 
artigen Zauber — A ausübte, deſſen Urſachen er ſich nicht 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


am 


bei der außerordentlich großen Släffigtelt des Goldſtandes nicht 
von beſonderer Beveufung a jo wird doch dem Umſtand er 


it fortd d ſeine Gut⸗ 20, 
. e ee gen bei ſchwachem Angebot Söber, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 


aben aus dem Auslande in Gold zurückzieht. 


Vörſen⸗ Telegramme. 

Berlin, 25 März. e N ure. Vot. v. 24 

weinen pr. April⸗Ma . 191 50 193 25 

uni. RE 193 50 196 25 

mogen pr. April⸗ 207 50 210 50 

Jun uni-ult. . ..... 197 50 203 25 

cles u e Notirungen votv. 24. 

. 43 29 43 50 

— 70er l . 22 50 43 30 

do. 70er Junt⸗ Juli 43 — 43 90 

do. 70er Juli⸗Auguſt 43 50 44 40 

de. 70er Aug Seb 43 79 65 44 70 
do. 50er Iofo . 62 70 . 
Dt. 3°/, Reichs⸗Anl. 85 25 85101 Wohn. 5% Pſdhrf. 65 — 64 70 
Konſolld. 4% 100 50/106 50 Tol A 1 1 0 25 02 70 
do. 3%, 10 99 30 9 ha. ldr. 92 30 92 40 
Bol 4% Pfandbrf.101 70 101 20 ‚Bayer. 7 87 50 87 50 
3¼ũ% Pfdbrf. 95 60) 9 11. 8505 1171 25 
50 Rentenbriefe 102 40 102 60 10855 fr.Staat8b. f a 501123 60 
of. Prov. Oblig. 93 40| 93 25 Lombarden 8 — 40 60 

Banknoten 172 301172 05] FJondſtimmung 
Silberrente. 80 250 80 40 feſt 


Do 
RuſſiſcheBanknoten205 95205 40 
R.4½ / Bdk. Pfdbr. 95 —| 95 — 


Dim r. Sũdb. E. S. A. 71 25 70 801 
ing Subtwigbföto112 90 117 8⁰ 
Maxienb. Mlaw.dto 57 25 5 


Auſſchren Rente 88 25 85 25 Elbethalbahn „ 


owrazl. Steinſalz 29 75] 29 75 
(tim 


D: 
Dur⸗Bodenb. Eiſba 237 am 75 
„103 an 3 40 


40 konfAnl 1880 92 60 — 60 —.— 7 130 f 90 25 


oxtm. S 
a Kobleni27 751127 — 


chbörſe: Stagtsbabn 123 40, 


Kommandit 178 75 


3 e e 01 
— Bochumer Gußſta 09 8⁰ 
t. Pr. L. A. 53 50 219 40 Nuß B. 0) 


zer Centr 


10130 
Rum. 4% Anl. 1 5 82 25 Herl andels gie 75129 10 
Türk. 10) zo. Anl. 19 75 19 70 = 


e Bank, Ak. 153 401153 60 
Diskont. Kommand. 178 751178 75 


f. ausw. O 66 50 
Kred“ 171 25. Diskonto 


Marktberichte. 


* Berlin, 25. März. 


[Städtiſcher Zentral 


Viehhof.!] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 246 
Rinder, davon wurden nur 80 Stück geringerer Waare zu 


ee: umgeſetzt. 


Zum Verkauf 


ſtanden 1652 


Schweine, darunter waren 273 Bakonier. Der Markt ver⸗ 
lief durchweg flauer als Montag und hinterließ Ueberſtand. 
Die Preiſe notirten für I. fehlt, II. und III. 45—52 M. für 


100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. 
bis 48 N = Verkauf ſtanden 947 Kälber. 


Bakonier 47 
Das Ge⸗ S 


ſchäft war gedrückt und ſchleppend, da die Fleiſchmärkte fort⸗ 


geſetzt ungünſtig abgeſchloſſen werden. 
1. 50—58 Pf., für II. 41—49 
Zum Verkauf ſtanden 536 Bann 


ein Pfd. Fleiſchgewicht. 
Dieſelben blieben umſatzlos. 


Die Preiſe notirten für 
Pf., für III. 35—40 Pf. für 


10 Karl Teufel mit A 


* Breslau, 25. März. 9½ Uhr, Vorm. [Privatbericht.] 


30—21,20—22,10 M., gelber 


netto 20,30— 20,60 — 21,70 


per 70 Moden gelbe 15.20 —16,10— 16,30 M., 
— Hafer feine ne Salitäten Bealtet per 100 Kilo⸗ 


bis 18,00 
gramm 14, Mi bis 14,70—15,00 


Weizen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100lKilogr. weißer 
120 5 . 2¹.10—22,00 R 


M. — Rog⸗ 


ohne Aenderung, 


— Gerite 
weiße 17,20 


is in matter Stim⸗ 


mung, per 100 Kllogr. 13,50 —14.50—15.00 M. — Erbſen ſchwach 
gefragt, per 100 Pe 19,00—20,0—21,0M. Viktor ia⸗ 23,00 bis 
00 M. Bohnen vernachläſſigt, der 100 Kilogramm 


24,00 —26, 
1700—17, 50—18,00 0 M. — Lupinen ſchwer 990 15 
gelbe 7 30—8 008 „50 M., blaue 7,20—7,90—8,30 


p. 100 Kg. 
— Wicken 


in matter Stimmung, p. 100 Keilogr. 140014501500 M. — 


Delfaaten ohne Angebot. 


= Sanllomen höher, per 100 


skuchen ohne 
ſchleſiſche 14,00 bis 14,50 


— Leinkuchen amen e 8 100 Kilogramm ſchleſtſche 


17,00 17,50 M., emde 


16,25 
kuchen behauptet, 1 100 Kilogramm 13,75—14.25 
ſchwach angeboten, p. 50 Kilo 


ſamen gut gefragt; . 


.— Klee⸗ 


45—55—60—65 M., weißer mehr Kaufluſt, per 50 Kilogr. 


32—40—50—60—70—75 


Kleeſamen matter, per 50 


— Schwediſcher Kleeſamen 
ſchwacher Umſatz, per 50 Kilo 5060 —70—83 M 


„ 
Kilogramm 30—45—51 M. — 


Thymothee ohne Frage, per 50 Kilogr. 1217.19 22 M. — 


Mehl ſehr feſt, per 109, . 
11 1 00 un 0 bis 32 


ae knapp, per 


Kerk feln in . 5 Speiſekart 
— Brennkar 


pro Ztr. 2,80 —3,50 
1 nach Stärkegrad. 


Standesamt der Stadt 
188 der Woche vom 19. bis 25. März einſchließlich wurden ge⸗ 
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Aufg 
Fleiſchermeiſter zu Eier 11 Auußde Benkwitz. Arbeiter 
manda Kinder. Kaufmann Georg 
Wallmeiſter Ernſt 


Alice Dimke. 


Vorwerg, geb. Jahnke. 


Sinn Jeſſel. 


arl Woithe 
Moſes mit Pauline Se 


W 

— Roggen⸗ 

— 5Roggen⸗Jutzermehl per 100 
100 Kilo 


mm inkluſive Sack Brutto 9 
ausbaden 32,50 
11,60—12,00 
IR —— 


gr. 10,6011, C00 2 
offeln 


toffeln 2.302,40 M. 


Poſen. 


sniewski mit 
Wanda Krohn. 
Schneidermeiſter 
Zigarrenmacher Abraham 


Gunſch mit 


chließungen. 
Maurermeiſter Hermann Ullmann mit Emilie Friebe. 
Ernſt Dauer mit Anna Knuſchke. 


Arbeiter f 
Feldwebel Guſtav Kuhnert 


mit Olga Böttcher. Eſſenbahn⸗Stations⸗Aſpfrant Otto Wendrich 


mit la Seydel. 
chefftel. 


Ein Sohn: 
Leske. 
Arbeiter Michael 


Sergeant Ku 
Seeder eher Joſef Schultz. Unverehel. P., 
Czechlewski. Fleiſchermeiſter Adolf re 


Kaufmann Albert Lachmann mit Ida 


Schütz. . . Johann 


Zimmerpolier Michael Grzegorzewski. Arbeiter Thomas Juchacz. 
French Miecyslaus Szezyglowski. Maſchinenſchloſſer Biete 
aeniſch. Kaufmann Paul Werner. Arbeiter Guſtav Viete. 


iſchler Jakob Silski. Rechtsanwalt Sigismund v. Dziembowski⸗ 
Pomian. Bäckermeiſter Theodor Toepper. Kaufmann Franz von 


Tucholka. 


Schneider Thomas Chroscicki. Krankenwärter Hermann 


Elias. Lehrer Kaſimir . Netlantaien: Johann Eduard 


Hinnerſen. 


Hinze mit 
Natter mit Wittwe Emilie 
Landesſekretariats⸗ 1 George 

Zimmer mit Lucie Geisler. Kaufmann Julius W 
Klempner Wilhelm 
immermann * Schelle mit Emilie Willert. 
t Wanda Deckert. 


Eine Tochter: Unverehel. W., R. Arbeiter Rudolf gu er 
Arbeiter Emil Galezki. Schneider Sun D Landmeſſer 
Stefan Tomaſzewskl. Feldwebel Auguſt Gerner. Arbeiter Peter 
Bramecki. Buchhalter Alfons v. Pa Arbeiter Joſef 
Kaczmarkiewicz. Kürſchner . ojciechowski. Portier 
Mathias Karolewski. aurer Franz ii Schuhmacher 
Thomas Mikulski. Ober⸗ Een 100 etär Julius Scholtz. 
ag e Okoniewski. thograpb Robert Wehr⸗ 
mann. Ne Stephan. N er Kaspar Zaliſz. 
Arbeiter Kaul Stani 92 le Banaſzynski. 
terbefälle 
Michalina Lukomska, 11 Jahre. Arbeiter 
kowiak, 60 Jahre. Rentier Auguſt Stein, = 
Bobkiewicz, L Jahr. Kellner b Vetter, 38 


ohann S 8 
ahre wig 
Jahre. Rentier 


Schlaglein behauptet. | Graf Stanislaus Dabski, ittwe Minna 8 
Kllogramm 22.002300 M. 79 Jahre. Marian Piakkowsti, 4 Jahre. Joſef Szymanski, 
Aenderung, per 100 lan 1 Jahr. Tiſchler Guſtav Malon, 40 Jahre. Wittwe Michalina 
M., fremde 14.00 bis 14,25 Mark. Jackowska, 70 Jahre. Invalide Heinrich Rauſch, ahre. 
Kaſimira Hollinger, 1 Jahr. Frau Karoline Wolinska, 43 Jahre. 

almkern⸗ Anna Koscielnſak 10 Wochen. Salomon a 1 Jahr. 


Arbeiter Joſef Kalkowski, 61 N 
ee ermann 


Hedwig 
en. Severina 


ſa al. 


Dem langjährigen eine auf die Anfrage zur Antwort, 
daß wir in erſter Reihe bei Anſchaffung von Thieren den Grund⸗ 
IB befolgen, unſeren zoologiſchen Garten jo vielſeitig, als es unſere 

ittel geſtatten, zu machen. Wer Vieles bietet, bietet Allen 
Etwas, iſt eine Deviſe, die, wenn irgend wo, ſicherli ch in einem 
ige Garten DE ebracht iſt. — Alsdann in zweiter Reihe 
(ud wir auch bemüht, die Thiere n Belieben um wenn möglich, 

achzucht zu erzielen. In letzterem eben ſind wir ſeit Jabren 
bemüht, unſerem fleißig Eier legenden Emu ein Männchen zuzuge⸗ 
ſellen, aber vergebens. Zwar ſind uns im Laufe der Jahre 
mehrere Male Emus zum Kauf angeboten worden und hat Schreiber 
dieſes, um einen paſſenden Emukauf abzuſchließen, ſelbſt direkt 
Reiſen gemacht, aber immer wieder mußte vom Kauf Abſtand per 
nommen werden. Entweder waren die angebotenen Vögel ni 
fehlerfrei (blind, flügellahm ꝛc.) oder — betr. Beſitzer wollte ni t 
die Garantie übernehmen, daß es ein Männchen ſei. Vielleicht 
kennt der Herr b äußerliche Merkmale des Geſchlechts⸗ 
unterſchiedes bei Emus. Brehm ſagt hierüber, f die Geſchlechter 
ſich im Tone der Stimme und dies auch nur für Kenner unter⸗ 
ſcheiden. Für dieſes Merkmal wäre nun erforderlich, daß man die 
Vögel nel en einander hat und ſie bereit ſind, ihre Stimme 
hören zu laſſen. 


Der Vorſtand des Vereins zoologiſcher Garten. 
——2— —Uä— — 


Ein ungebetener Gaſt, welcher wohl in 
keiner Familie fehlt, iſt der durch die jetzige Voß schen bedingte 
Huſten. a olite nirgends eine Doje cher Katarrh⸗ 
pillen fehlen. Raſch, oft ſchon in wenigen Sade Vent Dank 
dem in dieſen Pillen enthaltenen Chinin, haben ſie ſich mit Recht 
als das ne rationelle Katarrhmittel einen Ruf Spike — 
Apotheker W. Voß's Katarrhpillen ſind à Doſe Mk. 1 in den 
meiſten Apotheken erhältlich, doch achte man darauf, daß jede Doſe 
die Unterſchrift des kontrollirenden Arztes Dr. med. Wittlinger 
trägt. Zu haben in: Berlin, Viktoria⸗Apotheke. Friedrichſtr. 19. 


3 Amtliche Anzeigen. 


‚‚oangsvere igerung. 


Wege der wangsvoll⸗ 
9 ſoll das im an 
a 


von Krzyſzkowo Band I 
Nr. 37 auf den Namen des 
Eigenthümers Johann Szy- 
maniak und feiner Ehefrau 
Marianna, verwittwet gewe⸗ 
ſenen Zacheialgeb.Smolarek 
eingetragene, Krzyſzkowo, 
— ſen⸗Weſtbelegene Grund⸗ 


am 31. Mai 1892, 

; 5 A 11 ich, 
vor dem unterzeichneten Geri 
an Gerichtsi — Sapiehaplatz 
Nr. 9, . — Nr. 8, verſtei⸗ 
gert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 4,36 
Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 0,9050 Hektar zur 


N BD — mit 24 M. Nutzungs⸗ 


werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 


anlagt. 
5 den 23. März 1892. 


nigliches Amtsgericht, 
Abtheilung 


J uansverftigeung, 
Re der Aang don = 
— ſoll das im Grundbuche 
von Stadt 759 werfen; Band VII 
Blatt Nr. 173 auf den Namen 
des 8 Bruno 
Rechholtz und einer üter⸗ 
gemeinſchaftlichen Ehefrau Talat 
eb. Najewska eingetragene, in der 
Wann 8. Jun 188 ' 


ei er 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 


an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9 r Nr. 8, ver⸗ 
Het ert wer 


as nd ift mit 195 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 


bee Sr ee 
tpeilung 


Zuan agsverfege rung. 

gm ege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Poſen Vorſtadt Walliſchei 
Band II. Blatt Nr. 29 auf den 
Namen des Partikulier Nepo- 
mucen Tafelski eingetragene, 
Walliſcheiſtraße Nr. 73 belegene 
Grundſtück 

am 22. Juni 1892, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 4364 

Das Grundſtück iſt mit 5 825 
Mark 9 zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranla 

Poſen, den 23. Arz 1892. 

Königliches Amts Wah, 

Abtheilung I 


In der Johann Bialas'ſchen 
Konkursſache ſoll mit Genehmigung 
des Königlichen Amtsgerichts die 
Schlußvertheilung augen Nach 
dem auf der Gerichtsſchreiberei 
nieder Se Verzeichniſſe find 
hierbei 1 44 Pf. vorrecht⸗ 
liche und 19047 M. 83 Pf. nicht 
— Forderungen zu 
berüdfichtigen. Der me 
Fe tand beträgt 1208 


4342 

en, den 24. März 1892. 

Der Konkurs⸗Verwalter. 
Carl Brandt. 


Bekanntmachung. 


Das Waarenlager der I. 
Lewysohnſchen Konkursmaſſe 
Vanden beſtehend aus Kurz⸗ und 

Jangeiſen, Kolonial⸗Waaren und 
Getränke, Wagen ſowie Geſchäfts⸗ 
een ſoll im Ganzen verkauft 


erden 
Angebote find an den Unter- 
ae bis zum 7. April er. 

ur 
5 axe 15 Beſichtigung der 
Waaren an Ort und Stelle 
können an jedem Tage während 
der Ge ig: made, angeſehen 
Sn be 
Innowit, d 


Det Wale 
Raphael Jacob 


‚Konfursverfahre. 


Ueber das Vermögen der Kauf⸗ 
mann und Spediteur Kaſimir 
und Johanna geb. Karnecka — 
Stupinski'ſchen Eheleute zu 
Wongrowitz, welche in Güterge⸗ 
meinſchaft leben, wird durch das 
ad liche Amtsgericht zu Won⸗ 

witz heute am 24. März 1892, 
Nlktags 12 Uhr, das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet. 4329 
Konkursverwalter: Kaufmann 
Uecker zu Wongrowitz. Anzeige⸗ 
friſt und offener Arreſt bis zum 

6. April 1892. 

Anmeldefriſt bis zum 24. April 
1892, unter Beachtung der Vor⸗ 
ſchrift des 8 127 Konkurs⸗Ord. 

Erſter Termin den 


13. April 1892, 


Vormittags 8 ¼ Uhr. 
Prüfungstermin den 


Mai 1602, 


Vormittags 8, Ubr. 


Ninke, 
Aktuar für den Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Der bei der hieſigen Kommunal⸗ 
Verwaltung angeſtellt geweſene, 
am 7. Dezember pr. verſtorbene 
Vollziehungsbeamte Koza hat 
eine Amtskaution von 150 
beſtellt. Behufs Rückgabe der⸗ 
ſelben an die geſetzlichen Erben 
werden alle unbekannten Inter⸗ 
Bus aufgefordert, etwaige 

Anſprüche aus dem Dienſtver⸗ 
8 des p. Kozak bis 
zum 2. April cr. hieramts an⸗ 
zumelden. 4341 

Jerſitz, den 23. März 1892. 


Der Gemeindevorſtand. en 


Frydrichowiez. 


Bekanntmachung. 


Der a Cpat 
Pudeisig nimmt Einialen in 


Verkäufe #Verpachtungen 


Bekanntmachung. 
Auf der Poſen⸗Samter ſchen 
Landſtraße, Feldmark Pamiont⸗ 
kowo, ſollen folgende Herſtel⸗ 
lungen 
a. eine Pflaſterung von 170 m. 
Länge, 4 m. Breite, 
b. eine Kiesſchüttung von 310m. 
Länge, 40 m. Breite und 
c. 2 Thonrohrdurchläſſe a 8 m. 
Länge und 40 cm. Weite 
im Wege der öffentlichen Ver⸗ 
dingung verdungen werden, und 
a ich zur Entgegennahme der 
ngebote einen a auf 
Mittwoch, den 6. ril 
1892, Vorm. 10 Uhr, 
in meinem Geſchäftszimmer, Vik⸗ 
8 e Nr. 18, angeſetzt. 
erdingungsanſchlag und 
die 8 liegen an der 
genannten Stelle aus und können 
von dorther gegen 1,50 Mark 
Schreibgebühren Won werden. 
Zu len de 4 Wochen. 4392 
Poſen, den 24. März 1892. 
Der Königliche Baurath. 
0. Hirt. 


e 
Schützenhaus⸗ 
Verpachtung. 


Die Schützengilde Bentichen 
8 tigt das derſelben gehörige 
Grundſtückebeſtehend aus einem 
eiſtöckig. Gebäude, Stallungen, 
großem Concert⸗ 
Garten mit Kolonnade, circa 15 
Morgen Acker und Wieſe vom 
1. ber 1892 ab auf 6 Jahre 
arena zu verpachten. 
Abril . Termin auf den 
d. J., Nachm. 3 


Uhr, 
N Bei 
Bedingungen 7 7 beim Vor⸗ 


jeder Hohe e an und persinit die⸗ Ae Herrn R. Werner ein⸗ 


leihen mit 4 a 3320 


zuſehen. 


FF 


kanu An age Hel und Stroh. 


für Anfänger! 
Ein gut eingeführtes Drogen-,| (Das Dom, Solaez b. Poſen 


Kolonial⸗ und Eiſenkurzwaaren⸗ verkauft und liefert nach Poſen: 


Geſchäft, mit großer Kundſchaft, Heu 

ie Debentenb Bebungsfäßig, If it pro Zentner 2 Mark, 

na nventu kru 

3500 Mark Nr ſofort Familien- N mimſtroh 
verhältniſſe halber (an einen Haferſtroh 


polniſch⸗ſprechenden) zu verkaufen. 
efl. Offerten unter A. B. 8 


6 pro Zentner 1,50 Mark. 
an die Exped. dieſer Ztg. } 


Beſtellungen nimmt entge Fr 


3939 | der Oberinſpektor Rahn in 
4225 


Hausgrundſtücke 

in beſter 

Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ Fri 
1330 


Rreibnregr Minster-I 
Lotteri 


Ziehung 6. u. 7. Abril er. 


lacz bei Poſen. 


2 hochelegante 8 
egend der Stadt ſtehen ſpottbillig z. Verkauf bei 
edeberg, Judenſtr. 30. 

werthen Ankaufe nach 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


eee 


ere DD y e ar: eg 
offers I enjeitunten u. Weine 10,000 EN. 
zu billigſten Preiſen. Gebinde Originallooſe a 3 


und Flaſchen mit dem Siegel 
des hieſ. ehrwürdigen * 
nats verſehen. 


Wilh. Latz Nachf. 


Louis Glaser, 
4. Wronkerſtraße 4. 


Muſikwerk „Euphonſum“ 
24tönig, mit 6 Seen RT 24, Gewinne 


Extranotenblätter à M. 1 8. der 


bet, n 6 Sreinoten SR. 8, KOBMILSDETLET Pfrde- 
Lotterie: 


—.— a M. 1,40, Sym⸗ 
phonion Harmonikas ꝛc. 

10 compl. bespannte Equipagen, 
47 edle ostpreuss. Pferde, 


en ile die 8 
2443 massive Silbergegen- 


u ek Oertel, Gera, 
stände. Loose à I Mk., 


Porto und Liſte 30 Din. 
empfiehlt 


J. Eisenhardt, 
Berlin C., Kaiſer Wilhelmſtr. 49. 


euß. Aufträge v. 20 M. an frko. 
Preislisten 8 Wunſch umſonſt. 


Mein Mazze⸗ Verkauf 


befindet in dieſem Jahre 
* e 1 15. 


ungen nehme auch in 
9 ehlgeſchäft, N 
ſtraße, an. 


8. A. Auerbach. 


eg und Ar u ver⸗ 
3 5 bei 


11 Loose 10 Mark, Loos- 


Herren Jul. Hartw. pe 
Gust. Ad. Schleh, Lindau u. 
Winterfeld, Max Braun, H. 
Lichtenstein, Rud. Ratt, M. 
Bendix. Günstigste Gewinn- 
chance, weil weniger Loose. 
2 5 


A fir Steinkohleng 


i deren Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 
n tto's neuer Motor “SE 


liegender und stehender Anordnun 


35.Öelras Ceneratorgas, Wassergas, Benzin und Petroleum. 


|Prämüirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 


37 500 Maschinen mit 150 000 Pierdekr. 


Betrieb. 


DEE” Unabhängig vom Vorkandenebin einer Gasanstalt 
Sin 
Otto's neuer Benzin- Motor. 


Billige, durchaus zuverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft. 


15847 


’s neuer Petroleum-Motor 


und Pferdekr. eff. garantirt. 


Prospecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 

Auf der 1891r Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg i. E., 
Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeichnung, 
nämlich : die Goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruktion und Ausführung von 
Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


Landgüter 


von 300—800 Morgen werden für zahlreiche Reflektanten7zu kaufen 
geſucht. Direkte Offerten von Beſitzern nimmt entgegen 3777 


Bank Ziemski, Posen. 


U 


be 


Fußboden Glanzlack 


geruchlos u. ſofort trocknend 


ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben 
außer Gebrauch zu ſetzen, da der unangenehme Geruch 
und das laugſame klebrige Trocknen, das der Oelfarbe 
und dem Oellack eigen, vermieden wird. Dabei iſt 
die Anwendung ſo einfach, daß Jeder das Streichen 
ſelbſt vornehmen kann. * . 

Dieſer Fußboden⸗Glanzlack iſt ſtreichfertig in gelb⸗ 
brauner, mahagoni, nußbaum, eichen und grauer Farbe 
(deckend wie Oelfarbe) und farblos vorräthig. 


Muſlerauſtriche und Hebrauchsanweiſungen in den 
Niederlagen. 


Franz Christoph, Berlin 
Filialen in Prag und Zürich). 
nber und alleiniger Fabriken des echlen Fubhoden-Hlanzlak, 
iederlage in Poſen bei Adolph Asch Söhne. 


4003 


verſende franeo an Jederman 


Mein reichhaltiges Rußer⸗Sorſimenl 


von Tuchen, Buckskin und Regenmantelſtoffen in nur 
bewährten Qualitäten zu Engros-Preisen. 
2710 
N zu einem Anzug von 5—40 Mark. 
zu einem Ueberzieher von 3,50—24 Mark. 


R. Lenneberg, Attendorn i. W., 
Versandhaus. 


zu einer Hoſe von 2—15 Mark. 


gemeine Börsen - Zeitung 


für Privatcapitalisten und Rentiers 
vertritt, unabhängig u. streng parteilos, die Interessen der 
kleineren Kapitalisten, bringt populäre Leitartikel 
über wicht. finanz. u. nationalökon. Angelegenh., über die 
Vorgänge a. d. Börse, Referate über alle a. d. Gebiete 
stattgehabten Ereignisse, Originalberichte über a. Ge- 
neralversammlungen, Auszüge a. d. Jahresberichten, 
8 Börsenberichte, Versicherungswesen, 
ertheilt 
Rath und Auskunft 

a. alle Anfragen finanz. Natur u. control. d. verloosb. 
Eiffeeten d. Abonnenten. Beilagen: Allg. Verloos.- 
Tabelle d. D. Reichs- u. K. Preuss. Staats-Anz,, 
vollständiger Courszettel. 5 

XX. Jahrg. Preis 3 M. quart. Probenum. gratis u. franco. 

Berlin SW., Wilhelmstr. 119/120. 


Zum Druck von 


2 Arbeiterot)nungen 2 


hält ſich empfohlen die 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


Closets 


empfiehlt in großer Auswahl 


Moritz Brandt, — 


4384 Poſen, Neueſtraße 4. 


Für Gartenbeſitzer 


geſiebt und gewaſchener Kies ab⸗ 
zugeben bei 4366 
— Zallo & Schoepe. 


Gardinen, u: 
eröme und weiß, abgepaßt und 
von der Elle, offerirt billigſt die 

Weißwaaren⸗Handlung 
Jacob Wisch, Markt 94. 


Waſſerſucht⸗, 


Aſthma⸗, Nieren⸗ u. Verfet⸗ 
e Hülfe gala 
und ſichere Hülfe. Zahlloſe 
täglich einlaufende Dank⸗ und 
Anerkennungsſchreiben beſtätigen 
die großartigen Erfolge. 15149 
Friedrich Meyer, 


Münſter i. W. 


Inserate 


für den 


Kreis Wongrowitz 


haben den beſten Erfolg 
durch das 229 


Pongrowitzer Sreishflt, 


Daſſelbe hat eine große Abon⸗ 
nentenzahl in Stadt und Land 
des Kreiſes und iſt auch weit über 
deſſen Grenze hinaus verbreitet. 


br orale TEE 
Auflage | 


ermöglicht, daß der 
7 Oſtdeutſche | 
. otal-Anzeiner | 


die reichhaltigſt e ee 
werktäglich im Plakatformat 
erſcheinende 4322 
Anparteiiiche Zeitung 
für den beiſpiellos billigen 
Preis von 


viexleljährlich 
durch die Poſt (Zeitungsliſte 
Nr. 4984) geliefert werden 
kann. 

Probenummern u. Inſeraten⸗ 
Preisverzeichniß ſendet auf 
Verlangen franko und gratis 


2 


welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren 


zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimischung von Benzin. 


= Otto’s neuer Motor in Verbindung mit Generator-Gasapparaten. 


5 Billigste Betriebskraft für die Gross-Industrie. 
Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennstoffverbrauch von höchstens 1 Kilo Kohle pro Stunde 


- Bin wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) und ge- 
heimen Ausschwelfungen ist das 
berühmte Werk 


Dr. Retau’s Selbstbewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 


Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau- 
sende vom sichern Tode. Zu be- 
ziehen durch das Verlags-Magazin 
in Leipzig, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlung. 
In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A, Spiro, 


ÖnSchreiben 


schlechte Schrift 
wird in 


Badeeinricht. f. 38 M. L. Weyl, 
Berlin W. 41. Pr.⸗Crt. gratis. 


Ein Halbverdeckwagen. 
ein Kleiner Rollwagen. 
ein Sielengeſchirr. 
werden zu kaufen geſucht. Offer⸗ 
ten mit Preis sub Z. A. poſt⸗ 
lagernd. 4110 


a Mieths-Gesnehe, 5 


Grabenſtraße 3 


1 großer Werkſtattraum mit Hof 
und Schuppen iſt per ſofort oder 
ſpäter miethsfrei eventl. mit 1 
oder 2 Gasmotoren, welche auch 
einzeln billig in . 

nſande u verkaufen ſind. 

äheres erlinerſtraße 10 im 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer und Küche, I. Etage, 
a 3925 


| Aschheim, 


zu vermiethen. 
Breiteſtr. 10. 


Moritz 
Eine Wohnung, 


parterre, 4 Zimmer, Küche und 
Zubehör, auch zu einem Geſchäft 
geeignet, iſt ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen im Garderoben⸗ 
Geſchäft 4354 
Berlinerſtr. 19. 


Berlinerſtraße 5 ſind per 
Oktober d. Is. 


zwei Läden 


zu vermiethen. 4360 


eig Auerbach & Söhne. 


Remiſe, 
geräumig, event. mit Oberlicht, 
Wronkerſtr. 4 zu verm. Ebendaſ. 
Wohnung, 2 Stuben u. Küche. 
Näheres St. Martin 67. 4351 

St. Martinſtr. 57 iſt von 
ſofort im 1. Stock eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung von 5 Zim⸗ 
mern mit vielem Zubehör und 


Theaterſtraße 5, I. Etage 
4 Zimmer, Küche, Bade⸗ und 
Mädchenſtube u. Zubehör ſofort 
zu vermiethen. 4380 

Louiſenſtr. 13, II find zum 1. 
April Wohnungen à 750 Mark 
oder 500 M. wie auch 1 Zimm. 
mit Entree zu verm. 4331 

Ein auch zwei eleg möbl. 
gabe m. auch ohne Burſcheng. 
ouiſenſtr. 19, p., bill. z. verm. 

Gr. Gerberſtr. 41 Lagerkeller 
u. kleine Wohnungen bill z. v. 

I ſchönes Zimmer 1 Et. 
nach vorn für 10 monatlich 
Judenſtr. 27 zu verm. ug 
4352 Umzugshalber 
1 Wohnung, 3 große Zimmer, 
Küche u. reichliches Nebengelaß 
St. Martin 28, 3. Etage, vom 
1. April cr. ab zu vermiethen. 


Stellen- Angebote. 19 
Neiſende geſucht. 


Für den Reiſe⸗oder Kolportage⸗ 
vertrieb der neuen Lieferungs⸗ 
ausgabe des Andreeſchen 
Handatlas in wohlfeilen 


50⸗Pf.⸗Lieferungen (ſehr ver⸗ 


käuflich wegen ſeiner Billig⸗ 
keit in allen Schichten des 
Publikums) werden gegen 
gute Proviſion gewandte 
Reiſende geſucht. Günſtige 
Gelegenheit zum Erwerb für 
anſtändige, momentan be⸗ 
ſchäftigungsloſe Männer aller 
Stände. Offerten unter J. K. 
8364 durch Rud. Moſſe in 
Berlin S. W. 4156 


Lund wirthe 


eventl. auch andere Herren finden 

ſofort dauernde Beſchäftigung als 

Inſpektoren und Acquiſiter x bei 

einer gut eingeführten Hagelver⸗ 

ſicherungsgeſellſchaft auf Gegen⸗ 

ſeitigkeit. Gefällige Offerten 
Net sub 


nebſt Perſ. und G. O. 
799 an ann, 
Annonc.⸗Büreau, Berlin W., 
Potsdamerſtr. 130. 4330 


und 
E für 
tadt und Provinz Poſen einen 
in dieſ. Branchen tücht. 4157 


Agenten. 


Offerten unter U. 129 an 
Rudolf Mosse. Chemnitz erbeten. 


Für mein Deſtillations⸗ und 
Golonialmaaren = Geichäft ſuche 
ſofort 4339 


einen Lehrling 
unter günſtigen Bedingungen. 
Hermann Licht, 
Pudewitz. 
Ein tüchtiger 


Verkäufer, 


Dekorateur, der poln. Sprache 
mächtig, findet ſofort Stellung. 


L. Schoenfeld, 


Modewaaren und Damen⸗ 
Konfektion, 
Friedrichſtraße 33. 
Einen Lehrling 
mit ſchöner Handſchrift und guter 
Schulbildung ſuchen 4367 


Ballo & Schoepe. 
Dachpappenfabrik. 


Arbeiterinnen 


Ein Strumpfwaaren⸗ 


4361 


für Koſtümes und Konfektion A 


ſucht bei hohem Salair das Atelier 


Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen, Geschäftsstelle 


Breslau, Hummerei 45. 8 
Geübte 4 4132 
Putzarbeiterinnen 


können ſich ſofort melden. 


waflecftvahe L. 


Ein Lehrling 


unter günſtigen Bedingungen 
ſucht 0 


ge 5 x 417 
Atelier L. Basilius. 


Suche zum 2. April eine gut 
empfohlene 4223 


Kinderfrau. 


Dzierzazno b. Gembitz, Kreis 
Mogilno. 


0. Schindke. 


Bureaugehilfe, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
wird geſucht. Gehalt 70 Mark 
monatlich. 4307 


etsamt Miloslaw. 


Lehrling. 
Weiss kopf, 


4274 Hammermühle. 


Einen Lehrling 


mit ausreichender Sch 


bildung ſucht die Buch⸗ 
handlung von 4288 


Louis Türk. 


Lehrlings⸗Geſuch. 4375 

Ein Sohn achtbarer Eltern 

kann in meiner Weißwaaren⸗ 
Handlung gegen monatliche Ver⸗ 
gütigung als Lehrling vom 1. 
April cr. eintreten. Jacob Wisch. 
Einen 4373 


Lehrlin 
mit guter Schulbi d 
ſchöner Handſchelft ſucht far sein 
Verſicherungsbürcau 
Ludwig Manheimer, 
Viktoriaſtr. 13. I. 

Für mein Friſeur⸗ u. Barbier⸗ 

geſchäft ſuche ſofort einen 4348 


Lehrling 
L. Roſener, Walliſchei 8. 


Eine Frau 
zum Austragen der Zeitung ge⸗ 
ſucht von der 437 


70 
Kap. der Logen Jeilunk 
Zwei tüchtige 


Miüllergefellen 


können ſich melden auf der 


Herberge in Samter. 


Lehrling per 1. April gejucht. 
Neuman Kantorowicz, Tuchbdlg. 


2 Slellen-Gesuche, : 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 30 J. 
alt, ev., verh., ein Kind, ſucht zum 
1. Juli er. anderweitig Stellung. 
Selbiger iſt jeder Leitung fähig. 
Gute Beugniife und Empfehlungen 
der früheren ſo wie des jetzigen 
Herrn ſtehen zur Seite. Gefl. 
Offerte bitte poſtlagernd unter 
St. M. D. 1000 Kions nieder 
zulegen. 4266 


Gärtnergehilfe 
. er 


Sohn amtbarer Eltern, 


der ſchon 2 Jahre in einer 
Kolonialwaarens, Delikateſſen⸗ 
und Weinhandlung als Lehrling 
thätig war, ſucht zur weiteren 


Ausbildung in einem größeren 
Geſchäft Poſens Stellung. 4338 


von Korach, Neueſtr. 6. 4371 


vom 1. Oktober d. J. ab im 
Einen Laufburſchen 


2. Stock eine gleiche Wohnung 
preiswertb zu vermiethen. Näs zum ſofortigen Antritt ſucht von gleich ab zu verm. Walliſchei 
bere3 bei Oswald Schäpe. 4312 4357 Paul Bittmann. Nr. 31, parterre. 455 


Urbanus⸗Pillen, jeit 3 Jahrhunderten beliebt, billiger u. beſſer als Schweizer⸗ u. ähnliche Pillen, find medizinal-amtlich begutachtet, werden b. vielen Aerzten verordnet 
u. find laut deren Atteſten v. vorzügl. Wirkung bei Störungen d. Verdauung: Magendrücken, Hitze im Kopfe, Kopfkongeſtionen, Sodbrennen, bitteres Aufſtoßen, Appetitloſigkeit, 
trägem, unregelmäß. Stuhlg., Hämorrhoiden xc., fie find eine vorzügl. Blutreinigung u. bewährt bei Finnen im Geſicht, Fettleibigkeit u. ihren Folgen, überhaupt jed. unangenehmen 
Fettbildung, Geſchwüren, Rheumatismus u. Gicht, bei Blutarmuth u. Bleichſucht neben Eiſenmitteln ſowie b. Epilepſie als Hilfsmittel d. Bromſalze. Man nehme nur Schachteln 
mit meinem Namen u. Schutzmarke. 1 Sch. m. Gebrauchsanweiſung u. zahlreichen Dankſagungen 1 M. 6 Sch. 5 M. in allen Apoth. oder direkt von Dr. Overhage. Paderborn. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Gefl. Off. sub K. 338 Exp. 
Eine gute Amme 


die Haupt⸗Expedition des 
‚Std. Lokal⸗Anzeigers“ 
in Bromberg. 


Meine 
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